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frazWortkünstler Videokünstlerin
Christian Schmid, Redak-
tor bei Schweizer Radio
DRS 1, hat ein neues Buch
geschrieben. «Durchs wil-
de Wortistan» erzählt Ge-
schichten über  Wörter, wo
sie herkommen und was
aus ihnen wurde. Heute in
einer  Woche liest Schmid
in der Repfergasse 26.

Erst wollte sie Kindergärt-
nerin werden, doch heute,
nach drei Jahren Studium
an der Hochschule für Ge-
staltung und Kunst in Basel
arbeitet Katja Loher als Vi-
deokünstlerin. Im Wochen-
gespräch erzählt sie, wie
sie Videokunst macht und
was sie dabei erlebt.
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NEU jeden Sonntag:
Sommerlust-Brunch
Ab 10 Uhr Fr. 25.–/Person,
Kinder bis 12 Jahre: Fr. 1.–/Altersj.

Ab März haben wir auch Mittwochs
geöffnet. Dienstag Ruhetag.

vorteilhaft anlegen.

• «Haar & Bart AG»: Das
momoll theater feiert sei-
nen zwanzigsten Geburts-
tag mit einer Uraufführung
• Jude Law als notorischer
Frauenheld in «Alfie»
• «Radar»: Alternativ-
Rock mit Elektroeinflüssen
• Meister Lampe in Dies-
senhofen

Was übrig
bleibt
Die SIG verfolgt eine Strategie,
bei der nur noch wenige Arbeits-
plätze in der Region verbleiben.
Einige Bereiche – etwa die Dreh-
gestellentwicklung – können sich
nach dem Verkauf unter einem
neuen Dach mehr schlecht als
recht halten. Andere, wie die
Swissarms (im Bild), wachsen un-
ter geändertem Namen zu neuer
Grösse.
(Foto: Peter Pfister)
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Her mit den Zwangsfusionen!

Zugegeben, der Titel dieses
Kommentars ist etwas provozie-
rend, er beschreibt jedoch ziem-
lich genau das, was die sich for-
mierende Gegnerschaft von
sh.auf denjenigen unterstellt,
die das Strukturprojekt nicht
von vornherein als Teufelszeug
verdammen.

Der Begriff «Zwangsfusio-
nen» ist zur magischen Munition
geworden, mit der gegen sh.auf
scharf geschossen wird. Das
emotional aufgeladene Reiz-
wort hatte schon bei der neuen
Kantonsverfassung die Gemüter
erhitzt und es soll nun auch die
Diskussion um den Versuch, die
Struktur des Kantons neu zu
ordnen, möglichst schnell auf
diesen einen Aspekt reduzieren.
Aufschlussreich war in diesem
Zusammenhang eine Umfrage
bei den 32 Gemeindepräsiden-
tinnen und -präsidenten des
Kantons, die kürzlich die
«Schaffhauser Nachrichten»
durchführte. Für Zwangsfusio-

nen – wer möchte schon gern zu
etwas gezwungen werden oder
gar in den üblen Verdacht gera-
ten, anderen gegen ihren Willen
etwas aufzuzwingen? – mochte
sich kaum jemand aussprechen.
Diejenigen Gemeindevertreter,
die sich schon etwas vertieft mit
dem Projekt auseinander ge-
setzt haben, fanden indes diffe-
renzierte Worte, die sich von
teilweise simplen Verurteilungen
angenehm abhoben.

Bei Lichte betrachtet, geht es
bei diesen Zwangsfusionen ein-
zig um die Ultima Ratio für den
Fall, dass die Stossrichtung von
sh.auf von den Stimmberechtig-
ten mehrheitlich gutgeheissen
wird und die Umsetzung von ei-
ner einzelnen Gemeinde torpe-
diert wird. Natürlich könnte
man den Kleingemeinden auch
vorgaukeln, sie behielten selbst-
verständlich die freie Wahl, nach
einer Strukturreform selbststän-
dig zu bleiben. Diese freie Wahl
würde spätestens dann zur Far-
ce, wenn sich alle umliegenden
Gemeinden für eine Einheit ent-
schliessen. Die Macht des Fakti-
schen würde einen Alleingang
zu einer undemokratischen
Zwängerei machen. Eine
Zwangsfusion erschiene unter
diesen Umständen unumgäng-
lich. So ist es also nicht mehr als

ehrlich, wenn im Schlussbericht,
entgegen früheren Annahmen,
die Zwangsfusion als letzte aller
Möglichkeiten beim Namen ge-
nannt wird und nicht mit einer
Friede-Freude-Eierkuchen-For-
mulierung unrealistische Rück-
sichten vorgespiegelt werden.

Am Ende geht es bei sh.auf
zuallerletzt darum, ob man für
oder gegen Zwangsfusionen ist.
Es geht lediglich um die Frage,
ob die aufbereiteten Daten und
Szenarien dem Kanton eine
sinnvolle und zeitgemässe
Struktur und damit eine gedeih-
liche Zukunft bescheren wür-
den. Wenn diese Frage bejaht
wird, bleibt die Zwangsfusion
ein Nebenschauplatz, allein
schon deshalb, weil nicht nur
drei Viertel des Kantons die neue
Struktur bekommen können.
Hält eine Mehrheit den Ab-
schlussbericht dagegen für die
Ideensammlung von einigen
überdrehten Wirrköpfen, hat
sich die Sache ohnehin erledigt.

So bleibt also nur zu wün-
schen, dass die Hysterie um
mögliche Zwangsfusionen den
Blick auf den Kern von sh.auf
nicht verstellt. Die Chance, der-
massen grundlegend über die
Bücher gehen zu können, bietet
sich unserem Kanton nicht jedes
Jahr aufs Neue.

Peter Hunziker
zur Diskussion
 um sh.auf
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Christian Schmid l iest nächsten Donnerstag aus seinem neuen Buch «Durchs wilde Wortistan»

«Sprache soll primär ein Vergnügen sein»
Radiohörerinnen und -hörer

kennen ihn vom Schweizer

Radio DRS 1, wenn er die Sen-

dungen «Siesta», «Schnabel-

weid» oder «Mailbox» be-

treut. Im Herbst hat Christian

Schmid ein neues Buch publi-

ziert: «Durchs wilde Worti-

stan». Am kommenden Don-

nerstag liest er daraus im Kul-

turverein Repfergasse 26.

BEA HAUSER

Im neuen Buch «Durchs wilde
Wortistan – Unterwegs in der
Welt der Wörter» erzählt Chris-
tian Schmid eigentliche Ge-
schichten über Wörter, die the-
matisch zusammengehören.
Und Christian Schmid weiss,
wovon er spricht, denn er arbei-
tet als Wissenschaftler in den
Bereichen Mundartliteratur, Di-
alektologie, Volkskunde und
Mündlichkeit/Schriftlichkeit.
Das tut er bei Schweizer Radio
DRS 1, wo er oft in den eingangs
erwähnten Sendungen zu hören
ist. Christian Schmid forscht
nach den Wörtern in unzähligen
Wörterbüchern. In seiner Ein-
leitung schreibt er: «Wörterbü-
cher betrachte ich als einen
besonders kostbaren Schatz,
denn nur sie erlauben jene
Streifzüge durch die Welt der
Wörter, die immer als Streifzü-
ge zu sich selbst enden, zu neu-
en Fragen führen und neue Ge-
schichten entstehen lassen.»

KREATIVES POTENZIAL

Warum geht jemand auf den Ritt
«durchs wilde Wortistan»? Auf
Anfrage der «az» sagt Christian
Schmid: «Sprache soll primär
ein Vergnügen sein.» Damit hät-
ten viele Leute Mühe, die
immer noch meinen würden, die
Sprache sei ein «Wörterbuch,
die Grammatik und die Ach-
tungsstellung». Mit solchen Vor-
stellungen hätten die Menschen

ja geradezu Angst vor der Spra-
che, und das sei schade. Mit der
Sprache könne ein kreatives Po-
tenzial entwickelt werden, un-
terstreicht Schmid. Mit dem
neuen Buch will er erreichen,
dass die Leserinnen und Leser
ins Grübeln kommen und sich
viele Fragen über die Herkunft
der Wörter stellen werden. Die
Idee hinter seinen Geschichten
ist, die Wörter zusammenzu-
nehmen, die etwas miteinander
zu tun haben. «Die Wörter wer-
den im Wörterbuch auseinander
gerissen, weil sie alphabetisch
geordnet sind», erklärt der
Sprachwissenschaftler.

Dem geht Christian Schmid
im Kapitel «Das Lied vom Tod»
nach. «Warum haben wir in der
deutschen Sprache ein Wort für
Sterben und ein anderes Wort
für Tod?», habe er sich gefragt.
Denn in anderen Sprachen sind
diese beiden Begriffe wortver-
wandt, kommen also vom glei-
chen Stamm: mourir und la
mort im Französischen, morire
und la morte im Italienischen
beispielsweise. Es sei für ihn in-

teressant gewesen herauszufin-
den, dass es im Deutschen ur-
sprünglich auch so gewesen ist.
Er nimmt an, dass mit «Ster-
ben» ein anderes Wort aus Tabu-
gründen genommen worden ist.
«Man wollte den Tod wahr-
scheinlich nicht mehr direkt an-
sprechen», sinniert er. Als ande-
res Beispiel erwähnt Schmid
«Haupt». Merkwürdig, dass
man das im Deutschen nicht
mehr sage, wo doch alle germa-
nischen Sprachen rund um die
deutsche Sprache den Kopf
noch Haupt nennen würden. Im
Prinzip könne man von jedem
Wort den gesamten Wortschatz
ableiten. «Die Grenzen sind bei
solchen Geschichten immer
künstlich», weiss er.

WICHTIGE WÖRTERBÜCHER

Wenn Christian Schmid der Sa-
che mit den Wörtern Tod und
Sterben auf den Grund gehen
will, benutzt er ein etymologi-
sches Wörterbuch. Es gibt Wör-
terbücher, in denen die Ge-
schichte eines Wortes erklärt

wird und wie sich seine Bedeu-
tung im Laufe der Zeit verän-
dert hat. Für die zwölf Ge-
schichten benutzte Schmid auch
das grosse, alte, deutsche Wör-
terbuch der Brüder Grimm – ein
Werk von 35 Bänden, über 100
Jahre alt. «Aber was ich dort fin-
de, muss ich in moderneren ety-
mologischen Wörterbüchern ab-
sichern», erklärt er. Der Dialekt
nimmt in «Durchs wilde Worti-
stan» einen grossen Raum ein.

Das letzte Buch von Christian
Schmid, aus dem er auch in
Schaffhausen gelesen hat, war
«Nebenaussen», die Geschichte
seiner Kindheit. Die erste Aufla-
ge von «Durchs wilde Worti-
stan» war ziemlich schnell ver-
kauft, jetzt ist schon die zweite
Auflage im Verkauf. Nun liest er
am kommenden Donnerstag,
17. März, aus «Durchs wilde
Wortistan» um 20 Uhr in der
Repfergasse 26. «Natürlich lese
ich auch vor, aber es gibt mit
dem Publikum immer auch ei-
nen Dialog», sagt der wortge-
wandte Radioredaktor Christi-
an Schmid.

Christian Schmid inmitten seiner umfangreichen Sammlung von Wörterbüchern. Hier entstand «Durchs
wilde Wortistan».   (Foto: Peter Pfister)
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«Jedes Video ist eine Art Erfindung»
az Katja Loher, Sie studierten
Medienkunst an der Hochschule
für Gestaltung und Kunst in Ba-
sel. Was müssen wir uns
darunter vorstellen?
Katja Loher Medienkunst und die
Bildende Kunst sind zusammen-
gelegt, und dieser Studiengang
ist mit einer freien Kunstakade-
mie vergleichbar. Die Idee
dahinter ist, dass die Studentin-
nen und Studenten ihr künstle-
risches Werk, das nicht medien-
gebunden ist, selber entwickeln.
Medienkunst heisst die  Rich-
tung, weil sie sehr medienorien-
tiert ist. Praktisch alle heutigen
Kunstrichtungen sind medien-
orientiert. An der Schule waren
wir sehr frei, wir konnten zu-
sammenstellen, was wir lernen
wollten. Ich ging vor allem Rich-
tung bewegtes Bild, also Video,
und hatte nur ganz wenige fixe
Stunden. Die fanden am Montag
und am Dienstagmorgen statt,
und für den ganzen Rest konnte
ich meinen Stundenplan selber
zusammenstellen. Zwischen-
durch gab es Workshops, aber ei-

gentlich ging es an der Schule
hauptsächlich darum, die eigene
Kunst zu entwickeln.

Müssen Sie als Videokünstlerin
auch zeichnen und malen kön-
nen?
Von den technischen Möglich-
keiten her ist Zeichnen und Ma-
len oft die Kunstrichtung, die
man zuerst ausübt. Doch es ist
nicht mehr so, dass man zeich-
nen und malen können muss.
Wer den Vorkurs absolviert und
dann die Kunsthochschule be-
sucht, muss diese Fähigkeiten
haben, zeichnen, malen oder fo-
tografieren. Aber ich machte nie
einen Vorkurs, ich ging direkt an
die Akademie in Genf, und ich
musste nie etwas genau abzeich-
nen oder so.

In Basel besuchte ich im ers-
ten Jahr Fächer in Skulptur, Ma-
lerei und Video. Ich denke, eine
multimediale Grundausbildung
zu haben, schult das Auge und
die Beobachtungsgabe, und der
Raum spielt für meine Videoin-
stallationen eine wichtige Rolle.

Welche Geschichten erzählen
Sie mit Ihren Videoinstallation?
Zieht sich ein roter Faden durch
Ihr Werk?
Auf jeden Fall. Vor gut einem
Jahr habe ich mit Unterwasser-
videos begonnen. Die Faszinati-
on für die Kamera unter Wasser
zieht sich wie ein roter Faden –
oder in diesem Fall ein blauer
Faden – durch meine Arbeit. Bei
jedem Video gehe ich nicht von
der Technik, sondern von der
Idee aus. Das ist der andere rote
Faden. Zuerst habe ich eine
Idee, die kann sehr abstrakt
sein, und ich weiss eventuell den
Weg zum Ziel noch nicht, und
nachher suche ich die Technik,
um diese Idee umzusetzen. Für
mich ist jedes Video eine Art Er-
findung. Ich arbeite oft mit der

Vielschichtigkeit im Bild. Mo-
mentan bin ich mit der Unter-
wasser-Bluebox beschäftigt. Ich
habe einen Unterwasser-Blue-
key kreiert, mit dem das Ge-
schehen sozusagen ausgeschnit-
ten und die Realität eingesetzt
wird.

Sie haben im letzten Jahr als 25-
Jährige für Ihre Videoinstallati-
on «Irgendwo sein» schon einen
netten Preis in der Kategorie
Medienkunst/Mediengestal-
tung des TV Produktionscenters
Zürich, das der SRG gehört, er-
halten. In der Laudatio wurde
gesagt, dass Sie «Text, Bild und
Ton auf subtile Weise zu einer
surrealen Wasserwelt verbin-
den, durch die sich eine Frau
schwimmend vorarbeitet». Wie
kamen Sie auf die Idee der sur-
realen Wasserwelt?
Durch die Erfindung der Unter-
wasser-Bluebox hatte ich die
Idee, dass man die Leute in der
Ästhetik und Beweglichkeit der
Unterwasserwelt in die Realität
setzen kann. Das ergibt eine Ver-

«Zwischenraum
ist für mich das
grösste Thema»

Katja Loher ist 26
Jahre alt und hat die
Hochschule für Ge-
staltung und Kunst in
Basel absolviert.
(Foto: Peter Pfister)
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Katja Loher
Als Katja Loher noch
meinte, Kindergärtne-
rin werden zu müssen,
arbeitete sie ein paar
Monate abends bei
der az Verlags AG als
Belichterin der
Schwesterzeitungen,
um das Sackgeld auf-
zubessern. Aber
nachher machte sie
Ernst mit der Ausbil-
dung zur Videokünst-
lerin. Sie feierte einen
ersten Erfolg im letz-
ten November, als sie
in der Kategorie Me-
dienkunst/Medienge-
staltung für ihr Video
«Irgendwo sein» den
«tcp creaTVty award»
mit einem Preisgeld
von 10‘000 Franken
erhielt. Das TV Pro-
ductionscenter Zürich
(tpc) ist eine Tochter-
gesellschaft der
Schweizerischen Ra-
dio- und Fernsehge-
sellschaft.

Die 26-jährige Katja
Loher wuchs in
Schaffhausen auf, ab-
solvierte hier die
Schulen bis zur DMS
und dem Kindergar-
tenseminar, bevor sie
für ein Jahr an die
Ecole Supérieure des
Beaux-Arts in Genf
ging. Von 2001 bis
2004 studierte sie Me-
dienkunst in der Ab-
teilung Bildende
Kunst an der Hoch-
schule für Gestaltung
und Kunst HGK in
Basel. Seit dem letz-
ten Jahr kann sie sich
Diplomkünstlerin
HGK nennen. Katja
Loher ist Ko-Autorin
des Videoorchesters,
mit dem sie regelmäs-
sig auftritt und an Fes-
tivals geht. Seit dem
Jahr 2001 macht sie
mit ihren Videoinstal-
lationen regelmässig
bei Ausstellungen mit.
Katja Loher lebt in
Basel. (ha.)

bindung, einen Zwischenraum.
Zwischenraum ist für mich mo-
mentan das grösste Thema. Wenn
ich von Realität und Fiktion oder
von Alltag und Traum rede, stellt
sich für mich die Frage: Was ist
dazwischen? Der spannendste
Moment ist der Moment, wo es
vom Alltag in den Traum hinüber-
geht. Bei meinen Unterwasservi-
deos handelt es sich um eine Bild-
komposition der Vielschichtigkeit.
Es gibt unter Wasser keine Schwer-
kraft, das heisst, der Mensch kann
fliegen. Und ich habe mir schon
immer gewünscht, fliegen zu kön-
nen. Ich arbeite an einem Tripty-
chon. Das erste Video war «Ir-
gendwo sein». Nun habe ich in
New York «Somewhere between»
gemacht, bei dem auch die Unter-
wasser-Bluebox mit einem Innen-
raum kombiniert wurde. Die Un-
terwasserinszenierung machte ich
in Basel, nahm sie mit nach New
York, und dort geschah das zweite
Shooting, sozusagen mit der Rea-
lität. Nachher verband ich die
Basler Szenen mit den New Yor-
kern. Meine Videos sind stark mit
meinem Leben verbunden. Ich rei-
se viel, und ich kann den Beruf
und die Freizeit gar nicht so genau
trennen. Das ist wie ein Gefäss,
das in sich verschmolzen ist.

Die Welt der Kunst ist gross und
reichhaltig. Was fasziniert Sie an
der Videowelt?
Mein Interesse begann mit der
Malerei und dem Fotografieren.
Ich kam durch Bilder und Fotos in
die Kunstakademie nach Genf.
Erst dort begann ich mit Videos zu
arbeiten. Nach der DMS wusste
ich nicht so genau, was ich machen
wollte. Erst nach dem Sprung ins
kalte Wasser in Barcelona wusste
ich, dass ich Kunst machen will. Es
hat irgendwie damit zu tun, dass
Videokunst nicht gebunden ist
und es nie einen Alltag gibt. Durch
jedes meiner Projekte entsteht ein
anderer Alltag, den ich frei wählen
kann. Ich finde es toll, kommuni-
zieren zu können oder Fragen
über die Welt oder unser System
zu stellen. Der Wunsch, visuell
nach aussen zu kommunizieren,
ist schon stark.

Der Koreaner Nam June Paik und
der Deutsche Wolf  Vostell sind die
Pioniere dieses Kunststils. Paik
veränderte 1963 echte Fernseh-

bilder mit Hilfe starker Magneten
so sehr, dass die Fernsehbilder zu
gegenstandslosen Formen mutier-
ten. Was unterscheidet Ihre Arbeit
mehr als 40 Jahre später von der
Arbeit dieser Pioniere?
Der Unterschied besteht sicher
darin, dass das Medium nicht
mehr neu ist, sondern es hat Ge-
schichte. Die ewige Frage nach
dem Neuen stellt sich nicht nur in
der Malerei, sondern heute auch
in der Videokunst. Die Technik hat
sich natürlich enorm entwickelt.
Heute kann ich mit einem Laptop,
einer externen HD und einer Ka-
mera  Videos aufnehmen und
schneiden. So habe ich in New
York gearbeitet. Vor 40 Jahren,

aber auch noch in den 80er-Jahren
hat man mit Riesenmaschinen ar-
beiten müssen. Von daher ver-
spricht die Technik einerseits eine
Befreiung, andererseits ist unsere
grosse Aufgabe, uns im unaus-
weichlichen Sog von Informatio-
nen uns auf das Wesentliche zu
konzentrieren. Auch ist es interes-
sant, wieder analog zu arbeiten. In
unserem Projekt Videoorchester
ist das eines der Themen, die wir
behandeln.

Heute beherrscht das Internet
auch die Kunstwelt. Jeder unfähi-

ge Idiot kann einen selbst ge-
machten Filmclip ins Netz stellen.
Wo findet eine Künstlerin wie Sie
das Publikum?
Ich zeige meine Arbeiten haupt-
sächlich in Ausstellungen oder an
Festivals. Dort findet man natür-
lich das kunstinteressierte Publi-
kum, aber keine grosse Öffentlich-
keit. Wenn ich schon Medienana-
lyse betreibe und kommunizieren
will, dann stellt sich  für mich die
Frage, wie ich meine Arbeit zu ei-
nem anderen Publikum bringen
kann.  Um mit  einem möglichst
breiten Publikum kommunizieren
zu können, interessieren mich in-
terdisziplinäre Projekte und der
soziale Raum. In diesen Bereichen
bin ich auch an der Organisation
von Projekten beteiligt.

Mit dem Videoorchester und dem
Programm «Wir gehen bevor sie
uns auch noch» traten Sie kürz-
lich mit einer audiovisuellen Live-
performance im Gare du Nord in
Basel auf. Welche Art von Musik
spielt ein Videoorchester?
Die audiovisuelle Performance
projiziert bewegte Klangbilder.
Durch die Steuerung der Geräte
entstehen Körperaktionen, die
den performativen Bühnenauftritt
der verschiedenen AkteurInnen
ausmachen. Der Auftritt ist so an-
gelegt, dass die Videonauten an
der Schnittstelle zwischen
Mensch und Technik, Bild und Ton,
Bühne und Zuschauerraum agie-
ren. Durch die Interaktion zwi-
schen Bild und Ton sowie den Pro-
tagonistinnen untereinander ent-
steht für das Publikum ein audio-
visuelles Gesamtereignis.

INTERVIEW: BEA HAUSER

«Es ist wieder
interessant, analog
zu arbeiten»

Videokünstlerin Katja
Loher an der Grenze
zwischen Traum und
Wirklichkeit.
(Foto: Peter Pfister)



Donnerstag
10. März 20056   STADT

Der Stadtschulrat und sein Präsident: Eine Interpellation macht von sich reden

Schule: Man ortet ein Demokratiedefizit
Es ist verflixt und zugenäht:

Der Stadtschulrat und sein

Präsident, Reto Zubler, kom-

men nicht zur Ruhe. Gegen-

wärtig treffen strukturelle und

persönliche Schwierigkeiten

auf so heftige Weise zusam-

men, dass die Diskussion nicht

länger ausbleiben darf: Lehr-

personen sind unglücklich, die

Exekutivbehörde scheint sich

im Stil immer mehr zu verhär-

ten. Grossstadtrat Martin

Roost, der Interpellant, hofft,

dass sein Vorstoss einen Kul-

turwandel auslöst.
sich nicht leicht sagen: Er
scheint viele und alte Ursachen
zu haben. Ein Dilemma-Job sei
das Schulratspräsidium, sagt ein
Lehrer, und man scheint sich ei-
nig zu sein, dass das Amt eines
Schulratspräsidenten ein volles
und ganzes sein müsste. Statt-
dessen bearbeitet Halbtagsprä-

sident Reto Zubler als Mitarbei-
ter des Erziehungsdepartemen-
tes das Projekt geleitete Schu-
len, die er hernach als Exekutiv-
mann in der Stadt einführen
muss. Mit ein Grund für die
schlechte Stimmung ist gewiss
auch der Reformstau: Die drin-
gend nötige Strukturreform des

Stadtschulrates ist auf die lange
Bank geschoben, bis klar ist,
was das neue Schulgesetz sagt,
das seinerseits festhängt bis zum
guten Gelingen von sh.auf. Dass
es zurzeit  insgesamt nicht zum
Besten bestellt ist um die Arbeit
der ungenügend honorierten
und chronisch am Limit laufen-
den Laienbehörde, hört man in
Schulhäusern immer wieder:
Wohl gibt es Ephorinnen und
Ephoren, die offensichtlich
«zgang» kommen und als wert-
volles Gegenüber empfunden
werden, andere hingegen gelten
in ihren Schulhäusern schlicht
als Schreckmümpfeli.

Dass die Schule selbst sich in
einem kräftezehrenden Um-
bruch befindet, dass sie auf ei-
nem äusserst schwierigen gesell-
schaftlichen Feld von allen Sei-
ten gefordert und herausgefor-
dert wird, dass Lehrerinnen und
Lehrer kein ganz einfaches
Völkchen sind und sich nicht
gern in hierarchischen Denk-
und Lenkungsmustern bewegen
– die Lehrpersonen sagen es
selbst. All dies und die ihrerseits
arg unter Druck stehende Per-
son des Reto Zubler, den man
offensichtlich nicht als Integrati-
onsfigur erlebt, ergibt ein an-
sehnliches Konfliktpotenzial.
Dass, wie man erfährt, auch
nicht alle Leute Freude haben

Stellungnahme des Schulpräsidenten
Als Schulpräsident habe ich ein
gewisses Verständnis, dass rund
um die Strukturreform der Ein-
druck eines Demokratiedefi-
zits herrscht. Bisher konnten
Lehrpersonen frei entscheiden,
ob sie in einer geleiteten Schu-
le arbeiten wollen oder nicht,
und die Schulleitung hatte kei-
ne Personalbeurteilungsfunkti-
on.

Heute ist es so, dass der
Stadtschulrat vom Grossen
Stadtrat den Auftrag hat, eine
Strukturreform mit Einführung
von Schulleitungen vorzube-
reiten. Zudem werden die
Schulleitungen mit dem neuen
Schulgesetz eingeführt. Eine
Grundsatzdiskussion über die
Einführung von Schulleitungen
können darum weder der
Schulrat noch die Lehrperso-
nen führen. Das ist für alle Be-
teiligten eine neue Herausfor-

derung. Leider ist es dem
Schulpräsidenten und dem
Schulrat nicht gelungen, diese
Sachlage verständlich darzule-
gen. Ich bedaure das sehr. An
der im Artikel angesprochenen
Veranstaltung ging es denn
auch darum, einen vom Erzie-
hungsrat gefällten Entscheid
über Schulleitungen zu kom-
munizieren und den Lehren-
den die weiteren Schritte in
der Strukturreform vorzustel-
len. Ich möchte darauf hinwei-
sen, dass in jeder Arbeits- oder
Projektgruppe Lehrpersonen
vertreten sind, auch damit
Stimmungen von Seiten der
Lehrenden in die laufenden Ar-
beiten einfliessen. Dieser
Kommunikationskanal müsste
von Seiten der Lehrenden in
Zukunft besser genutzt wer-
den.

Reto Zubler, Schulpräsident

PRAXEDIS KASPAR

Dies vorausgeschickt: Die Inter-
pellation von Martin Roost, Va-
ter dreier Schulkinder und par-
teiloses Mitglied der ÖBS-Frak-
tion im Grossen Stadtrat, wird
voraussichtlich am 22. März im
Parlament behandelt. Der Vor-
stoss fragt zwar nach den Folgen
der inzwischen wegen sh.auf
hintangestellten Strukturreform
für den Stadtschulrat, diese un-
seligste aller Schaffhauser Be-
hörden, der Verfasser erhofft
sich aber im Grunde nichts an-
deres als Lösungsvorschläge für
ein Kommunikationsproblem,
das er, und wie die «az»-Recher-
chen zeigen, bei weitem nicht
nur er, als gravierend empfindet.
Roost ist zuversichtlich, dass der
Grosse Stadtrat in der Lage sein
wird, eine sachpolitische Dis-
kussion über das Personelle und
Parteipolitische hinaus und im
Dienst der Schule zu führen:
«Ich hoffe inständig auf einen
Kulturwandel. Unsere Schule
hat derart engagierte Lehrperso-
nen und befindet sich in einem
so grundlegenden Strukturwan-
del, dass nichts gelingen kann
ohne konstruktive Diskussio-
nen, in die alle Beteiligten ein-
bezogen sind.» Wo genau der
Konflikt festzumachen ist, lässt

Schule ist
ein Ort
voller
Emotionen,
voll guten
Willens und
schwieriger
Gespräche.
Sie verdient
die bestmög-
liche Kon-
fliktlösung.
(Foto: Peter
Pfister)



Donnerstag
10. März 2005 STADT/FORUM  7

Stellungnahme des Schulreferenten
Die städtische Schulbehörde –
immerhin indirekt Arbeitge-
berin der grössten für die
Stadt tätigen Beamtengruppe
(Lehrpersonen sind genau ge-
nommen kantonale Angestell-
te in städtischen Diensten) –
steht im Kreuzfeuer gross-
stadträtlicher Kritik. Und –
die Interpellation von Martin
Roost verdeutlicht es einmal
mehr: In grossen Kreisen der
Bevölkerung und des städti-
schen Parlaments herrscht
Unklarheit darüber, wem der
Stadtschulrat eigentlich unter-
stellt ist. Um es klarzustellen:
Die Schulbehörden sind ge-
mäss geltendem Schulgesetz
eigenständige, vom Volk ge-
wählte Exekutivbehörden,
deren Aufsichtsorgan der kan-
tonale Erziehungsrat ist. Der
Stadtschulrat ist zuständig für
die pädagogischen Aspekte

der Schule, hat jedoch keine
Finanzkompetenzen. Diese
liegen beim Stadtrat bezie-
hungsweise beim Schulrefe-
renten – von Amtes wegen or-
dentliches Mitglied des Stadt-
schulrates, jedoch ohne spezi-
elle Weisungsbefugnisse – und
letztlich beim Grossen Stadt-
rat. Eine für alle Beteiligten
unbefriedigende Situation,
führt sie doch immer wieder
zu Fragen nach Zuständigkei-
ten und Aufsichtspflichten.
Abhilfe kann hier nur das in
Arbeit befindliche neue Schul-
gesetz  schaffen. Gleichwohl
muss es im Interesse aller In-
volvierten liegen, die von Mar-
tin Roost erhobenen Vorwürfe
zu ergründen und gegebenen-
falls korrigierende Massnah-
men zu ergreifen.

Urs Hunziker, Schulreferent

am offenbar besonders engen
Zusammenhalt zwischen dem
Präsidenten und seinem päda-
gogischen Mitarbeiter, der
demnächst Bereichsleiter Schu-
le sein wird, auch das ist beim
Recherchieren zu Tage getreten.
Dass ein solcher Zusammenar-
beitsstil, der in guten Zeiten als
harmonisch und fruchtbar emp-
funden wird, in schlechten Zei-
ten auf weniger Gegenliebe
stösst, ist nachvollziehbar.

Apropos Stil: Befremden löst
bei einigen Befragten auch die
Tatsache aus, dass die Interpel-
lation von EVP-Grossstadtrat
Rainer Schmidig mitunterzeich-
net ist, dessen Ehefrau selbst
Mitglied des Stadtschulrates ist.
Andere wiederum empfinden
Schmidigs Haltung als mutig ...

NICHT GEFRAGT?

und ihren Ressourcen fühlten
sich im gegenwärtigen Reform-
prozess schlicht nicht gefragt.
Sie resignierten und wendeten
sich ab. Wage man es, Kritik am
Schulpräsidenten oder an an-
dern Schulräten – es steht
insbesondere auch Christian
Eichholzer massiv in der Kritik
– zu äussern, reagiere Zubler
verletzt und abweisend, er habe
keinerlei Lust noch Fähigkeit zu
Dissens und Diskussion. Als Bei-
spiel für misslungene Kommuni-

kation wird immer wieder die
Veranstaltung zur Einführung
der geleiteten Schulen – ein be-
vorstehendes Grossprojekt – mo-
niert. Die  Lehrerschaft habe we-
der Fragen stellen noch diskutie-
ren dürfen, obwohl noch reich-
lich Zeit gewesen wäre. Man sei
wie Befehlsempfänger zurück in
die Schule geschickt worden.

Schulleiterin Ruth Peyer ist
Präsidentin der Gesamtlehrerin-
nenkonferenz und Präsidentin
des Verbandes der Schulleiter-

innen und Schulleiter des Kan-
tons Schaffhausen. Sie arbeitet
mit, wie sie sagt, grossem Inter-
esse in der Strukturreformgrup-
pe mit, die Reto Zubler leitet.
Die Gruppe sei von ihm gut auf-
gegleist worden. Ruth Peyer ist
von der Notwendigkeit der
Strukturreform überzeugt,
genauso wie vom Sinn der gelei-
teten Schulen. Von der «schaff-
hauser az» auf die Interpellation
angesprochen, zeigt sie sich
überrascht von der Heftigkeit
der Kontroverse, die in den letz-
ten Tagen rund um den Stadt-
schulrat entstanden ist. Sie
nimmt die Sache ernst und ist
der Meinung, man müsse den
Problemen ganz dringend auf
den Grund gehen. Sie fragt sich
allerdings, warum die Sache nun
so kurz nach den Wahlen in den
Grossen Stadtrat getragen wer-
de. – Dass der Schulrat eine Exe-
kutive praktisch ohne parlamen-
tarische Kontrolle sei, moniert
ein Politiker, der der bevorste-
henden Ratsdebatte mit ge-
mischten Gefühlen entgegen-
sieht.  Genauso gemischt sind
die Gefühle einzelner Mitglieder
der SP-Fraktion, die in der Inter-
pellation nichts anderes als eine
Attacke der ÖBS sehen.

Abschliessend ist festzuhal-
ten, dass sämtliche oben stehen-
den Informationen recherchiert
sind, dass aber noch nie so viele
Befragte mit solchem Nach-
druck darauf bestanden haben,
dass ihr Name nicht in der Zei-
tung erscheine.

In Lehrerkreisen wird vor allem
der Kommunikationsstil des
Schulpräsidenten kritisiert:
Reto Zubler sei keine integrie-
rende Persönlichkeit, er schaffe
es einfach nicht, Eltern und Leh-
rerschaft «zu sich ins Boot zu
holen». Gerade heute,  wo den
Lehrpersonen so viel an Partizi-
pation, Gesprächsbereitschaft
und Offenheit nach aussen ab-
verlangt werde, sei es schmerz-
lich, in den eigenen beruflichen
Belangen nicht zu Rate gezogen
und kaum angehört zu werden.
Es gebe, sagt eine Lehrperson,
ein Demokratiedefizit in der
Schule, die Lehrerinnen und
Lehrer mit ihrer Bereitschaft

F0RUM

Wiedereinsteigerinnen mit Kopf, Herz und Hand
Betr. «az» vom 3. März: Leserbrief
«Aussage stimmt nicht»

Stellenmarkts. Ist es aber nicht
so, dass wegen der momentanen
Wirtschaftslage auch die ande-
ren Stellenmärkte ausgetrock-
net sind und darum Pflegeper-
sonen, die früher wegen Über-
lastung  aus- oder umgestiegen
sind, an ihrem Arbeitsplatz blei-
ben?

Immer noch entscheiden sich
Frauen mit Kindern, dass sie
sich ihnen widmen wollen und
daher zu Hause bleiben. Sie
übernehmen mit diesem Ent-
scheid eine riesengrosse Verant-

wortung auch  für unsere Gesell-
schaft. Ist es richtig, dass, wenn
sie später wieder einsteigen
könnten, sie bestraft werden da-
mit, dass man sie nicht mehr
will? Allen jungen Pflegefach-
frauen und -männern, die ihre
Ausbildung abschliessen, wün-
sche ich von Herzen, dass sie
eine Stelle finden!  Gelten aber
nicht auch dieselben Wünsche
den Wiedereinsteigerinnen?

Wir brauchen die Jungen mit
ihrem grossen Wissen. Brauchen
wir nicht auch die Wiedereinstei-

ger/innen mit ihrer grossen, jah-
relangen Erfahrung?

Wie sonst sollen wir in Zu-
kunft pflegen können mit Kopf,
Herz und Hand, wie es so schön
heisst? Ganzheitlich, professio-
nell pflegen ist nur im Zusam-
menspiel von Wissen und Erfah-
rung möglich. Dazu gehört auch
die spezielle Erfahrung, die
Müttern eigen ist und unter an-
derem  viel Wärme in unseren
Pflegealltag bringen kann.

Christine Geeler, Horgen

Seit 20 Jahren bin ich Leiterin
von Wiedereinstiegskursen in
die Langzeitpflege. In diesen 20
Jahren habe ich x-mal das Kon-
zept geändert bzw. dem aktuel-
len Stand der Pflege angepasst.
Die Kurse waren immer voll be-
legt mit bis zu 20 Teilnehmer/
innen.

 Zurzeit soll, wie Markus
Kübler schreibt, kein Bedarf für
Wiedereinsteiger/innen vor-
handen sein, wegen des vollen
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Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse»-
Versicherungen vermieten wir
an der Vordergasse 41 per
1. 4. 05 Galeriewohnung auf zwei
Ebenen. Teppichboden, Küche,
Bad/WC.

2-Zimmer-Wohnung
955 CHF/Mt., inkl.

Suchtprävention und Drogenberatung
Schaffhausen

Für das Team Drogenberatung suchen wir

Fachperson 60–70%
Arbeitsbeginn 1. Juni oder nach Vereinbarung

Aufgabenbereich:
– Beratung  und  Begleitung  von  Betroffenen,  deren

Familien und Bezugspersonen
– Sachhilfe, Information und Öffentlichkeitsarbeit

Wir erwarten:
– Abschluss einer FH oder gleichwertige Ausbildung im

sozialen oder psychologischen Bereich
– Erfahrung in der Suchtarbeit
– Interesse an Projektarbeit

Wir bieten:
– kleines, innovatives Team
– überschaubares Arbeitsgebiet
– eigenen Verantwortungsbereich
– Supervision/Weiterbildung

Aufgrund der Team-Zusammensetzung suchen wir eine
Frau.

Weitere Auskünfte erhalten Sie unter Tel. 052 625 07 77.

Bewerbungen bis 29. März 2005 an:

Suchtprävention und Drogenberatung
Vorstadt 33, 8200 Schaffhausen
www.sdsh.ch

Kaufm. Angestellte
25-jährig, flexibel, belastbar, zuverlässig, exakt und freundlich,
sucht verantwortungsvolle, vielseitige Stelle im kaufm. Bereich.

Pensum 80 bis 100 Prozent.

Melden Sie sich bitte unter Chiffre 1035
an schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Hatten Sie nicht immer
schon den Wunsch

nach Qualität?

Jung gebliebene, motivierte

Konditorei-Verkäuferin (60)
sucht neue Herausforderung im Verkauf.

Telefon 052 741 57 37

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 22. März 2005

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Baurecht GB Nr. 10 314 auf

GB Nr. 1708, Gartenstrasse – Vertragsänderung

2. Vorlage des Stadtrates: Abgabe einer Teilfläche von
1300 m2 der städtischen Parzelle GB Nr. 8564 «Meris-
hausertal», in Einzelbaurechte, an Bernhard Sigg und
René Zimmermann

3. Motion Dr. Raphaël Rohner: Totalrevision der Stadt-
verfassung

4. Interpellation Martin Roost: Entschädigung Schul-
präsidium und Aufsichtsorgan des Stadtschulrates

Schaffhausen, 10. März 2005

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Rolf Amstad, Präsident

Nächste Sitzung: 5. April 2005, 18.00 Uhr: «sh.auf»

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

Amtliches

Amtlich

Amtlich

az-
abonne-
ment:

az-
inserate:

az-inserat
@bluewin.ch Ihr Nachbar ist im Mieterverband

Warum nicht auch Sie?

Telefon 052 630 09 01
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VERSCHENKEN

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENES

Gönnen Sie sich ein Stück Natur . . .
Beratung, Planung und Ausfüh-
rung von nachhaltigen, natur-
nahen Gartenanlagen, standort-
gerechten Pflanzungen, Baum-
und Heckenpflege.
Für fachgerechte Naturgärten und
alle Gartenarbeiten.

Naturgartenfachmann A. Kessler,
Tel. 052 625 87 77,
www.naturgaertner.ch.

Velobörse, Samstag, 9. April
NEU in der VELOSTATION am
Bahnhof SH. Annahme und Ver-
kauf: 08.00 bis 14.00 Uhr.

IG Velo Schaffhausen..

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
(nochmals) über die Gemeinde-
reform

Der Zwang kommt nicht aus dem Rathaus

Max Baumann, Ex-Kantonsrat
und Ex-Verfassungsrat, hat mein
letztes «Apropos» nicht gefal-

len. Ich nehme seine Argumente
gerne auf, weil ich die Diskussi-
on um die Zukunft der Gemein-
den für wichtig halte. Max Bau-
mann stört, dass ich den Ge-
meinden «ohne jegliche Be-
gründung» vorwerfe, sie seien
ihren Aufgaben nicht mehr ge-
wachsen. Ich frage zurück: War-
um hat Barzheim seine Selb-
ständigkeit aufgegeben? Warum
hat Osterfingen das auch getan?
Warum planen die vier Gemein-
den des Unteren Reiats ernst-
haft die Fusion mit Thayngen?
Warum treiben einige Gemein-
den im Klettgau ähnliche Pro-
jekte zügig voran? Weil sie sel-
ber mit Blick auf Gegenwart
und Zukunft zur Auffassung ge-
langt sind, dass es so wie bisher
nicht mehr weiter gehen kann.
Weil sie selber die bestehenden
Realitäten nicht romantisch
oder nostalgisch verklärt be-
trachten, sondern sorgfältig und
selbstkritisch analysieren. Und

weil sie selber die Grösse haben,
daraus die richtigen Erkenntnis-
se zu ziehen, auch wenn sie
schmerzhaft sind und den Ab-
schied von vielen lieb geworde-
nen Traditionen beinhalten kön-
nen. Ich halte das für eine be-
wundernswerte Leistung der fe-
derführenden Behörden.

Der Fusionsdruck kommt
nicht aus dem Rathaus, lieber
Max, sondern aus den realen
Verhältnissen. Das wussten wir
damals schon, als wir mit der
Verfassungsrevision begannen.
Darum konnten wir auf die Ver-
ankerung gesetzlicher Zwangs-
massnahmen ruhig verzichten.
Wir hatten eine starke Partnerin
– die Zeit. Wer Augen hatte zu
sehen, der sah, wohin die Reise
geht.

Ich mache mich nicht stark für
die «Ostereier»-Variante des re-
gierungsrätlich gesteuerten Pro-
jekts «sh.auf». Ich setze mich
ein für leistungsfähige Gemein-

den mit kompetenten und
dienstleistungsstarken Verwal-
tungen. Diesen Ansprüchen
können kleine Gemeinden eben
je länger je weniger genügen.
Das sehen in allererster Linie
die Behörden dieser Gemeinden
selbst so, und die wissen, wovon
sie reden.

Wer an den überholten Struk-
turen auf Teufel komm raus fest-
hält, schadet letztlich der Ge-
meindeautonomie, weil er zu-
lässt, dass sie schrittweise und
hinter den Kulissen ausgehöhlt
wird. Ein Gemeinderat, der per-
manent die kantonale Verwal-
tung beanspruchen muss, um
seine Aufgaben bewältigen zu
können, ist das Gegenteil einer
autonomen Behörde. Das Ziel
der Gemeindereform ist die Si-
cherung oder Wiederherstellung
von Gemeinden, die auch in Zu-
kunft echt autonom funktionie-
ren. Dieses Ziel ist ohne Struk-
turwandel nicht zu erreichen.



Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst
nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Lesestoff
für eine Woche:

«schaffhauser az»
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Ich habe kürzlich «Das Buch der
verrückten Experimente» ge-
schenkt bekommen – eine
Fundgrube der besonderen Art.
Falls Sie sich je gefragt haben
sollten, ob der Regenwurm ei-
nen Gehörsinn hat, finden Sie
hier die Antwort: Er hat keinen.
Charles Darwin erkannte es
1837, als er seinem Versuchs-
wurm, der in einem Topf voll
Erde steckte, einen lauten Ton
auf dem Fagott vorspielte. Der
Wurm reagierte nicht, so wenig
wie auf Darwins Klavierspiel
und lautes Schreien.

Das war wohl nicht der für die
Menschheit nützlichste Test. An-
dere der Experimente, die der
Wissenschaftsjournalist Reto U.
Schneider in dem Buch be-
schreibt, schon eher. Zum Bei-
spiel 1999 das mit der Suppe:
Allen Versuchspersonen wurde
die genau gleiche Menge eines
Gerichts aus Reis, Poulet und
Gemüse als Vorspeise serviert.
Für die erste Gruppe war es als

Homo curiosus
Eintopf zubereitet, für die zwei-
te durch Beigabe von 356 g Was-
ser als Suppe, und die dritte ass
es als Eintopf und trank dazu
356 g Wasser. Das erstaunliche
und letztlich unerklärliche Er-
gebnis: Vom nachfolgenden
Hauptgang nahmen die Suppen-
esserinnen ein Viertel weniger

den Mann mit dem Loch im
Bauch als Versuchskaninchen;
dass dieser dabei auf ein Privat-
leben verzichten musste, war
unerheblich.

Andere Forscher haben da
mehr Skrupel und nehmen ihre
Versuche an sich selbst vor.
Etwa der Medizinstudent in
Pennsylvania, der vor 200 Jah-
ren nebst anderen unappetitli-
chen Tests das Erbrochene von
Gelbfieber-Patienten ass, wäh-
rend er untersuchte, wie diese
Krankheit übertragen wird. Her-
ausgefunden hat er es leider
nicht – es sind Mücken, die das
Virus verbreiten, wie 100 Jahre
später klar wurde.

Genug des Grauslichen.
Möchten Sie wissen, ob Küssen
krank macht, warum eine Katze
immer auf die Füsse fällt, wie
viel Ihre Seele wiegt? Lesen Sie
das Buch selber. Und staunen
Sie über die Blüten, welche der
menschliche Wissensdurst zu
treiben vermag.

Verena Staub ist Sozialarbeite-
rin.

zu sich als die andern. Wirkt
etwa bereits der Anblick eines
Tellers voll Suppe sättigend?
Eine interessante Perspektive
für Kalorienbewusste …

Manchmal ergeben sich ja un-
verhofft Möglichkeiten, Er-
kenntnisse zu gewinnen. Da hat-
te 1822 in Kanada ein Arzt ei-
nem durch Bauchschuss verletz-
ten Soldaten das Leben gerettet.
Das Loch im Bauch heilte zwar,
schloss sich aber nie ganz. Der
Arzt ergriff die einzigartige
Chance dieses direkten Zugangs
zum Magen, um zu ergründen,
wie eigentlich die Verdauung
vor sich geht. Erst stopfte er
kleine Stückchen Fleisch, Brot
und Kohl, befestigt an einem Fa-
den, in das Loch und zog den
Faden alle paar Stunden heraus;
später untersuchte er mit abge-
zapftem Magensaft, wie die
Speisen zersetzt wurden, womit
erwiesen war, dass die Verdau-
ung ein chemischer Vorgang ist.
Viele Jahre lang strapazierte er

Die Sitzung des Kantonsrats
vom letzten Montag verlief
leicht anders als andere Sitzun-
gen. Die ersten beiden Traktan-
den gingen problemlos über die
Bühne (siehe Seite 20). Aber bei
der Interpellation von SP-Kan-
tonsrätin Martina Munz und der
Motion von SVP-Kantonsrat
Markus Müller, die sich beide
mit den überschüssigen Goldre-
serven beschäftigen, hiess es,
die beiden Ratsmitglieder dürf-
ten ihre Vorstösse nur begrün-
den, aber die Regierung habe
noch keine Antwort. Nun gut,
das ist bei diesem Thema
vielleicht nicht einmal schlecht,
wenn sich der Regierungsrat
Zeit lässt. Aber dass die beiden
nächsten persönlichen Vorstös-
se, ein Postulat von FDP-Kan-
tonsrat Peter Altenburger und
eine Motion von SVP-Kantons-
rat Charles Gysel, einfach von
der Traktandenliste gekippt
wurden, weil die beiden Volks-
vertreter nicht anwesend wa-
ren, ist schon eine ziemlich neue

Erscheinung. Denn was ist an-
schliessend passiert? Die Sit-
zung des Kantonsrats war man-
gels Traktanden um 11 Uhr zu
Ende. Erhalten die Volksvertre-
terinnen und -vertreter für diese
niedergelegte Arbeit nun nur
noch Drei Viertel ihres
mittlerweile erhöhten Sitzungs-
geldes? Oder was? (ha.) Die Stadtgärtnerei hat uns infor-

miert, dass Säulenpappeln die
Rheinlandschaft prägen. Man
könne die Wuchskraft der «itali-
enischen Pappeln» bei den neu-
en Bäumen zwischen der Rhein-
brücke und Rhiibadi deutlich se-
hen. In diesem Jahr würden, so
die Stadtgärtnerei, im Lindli auf
der Höhe der äusseren Rhein-
halde sieben neue Säulenpap-
peln gesetzt. Dafür müssten die
beiden besonders grossen Ex-
emplare bei der IWC nächste
Woche gefällt werden. Aber die
Stadtgärtnerei wäre nicht die
Stadtgärtnerei, würde sie die
beiden alten Bäume nicht sofort
wieder ersetzen. Mit jungen
Pappeln, versteht sich. (ha.)

Super: Am kommenden Sams-
tag, mittags Punkt zwölf, eröff-
net das El-Bertin-Team sein
wunderhübsches Eiscafé an der
Unterstadt und damit den Früh-
ling.  Nun müssen wir nicht
mehr länger Schneebälle essen,
kommen aber vielleicht in den
seltenen Genuss, dort auf dem
Fenstersims vor dem Laden zu
höckeln, einen Espresso und ein
Eis zu schlürfen und zu schle-
cken, den Schneeflocken zuzu-
schauen und dabei an den Früh-
ling und an alle seine Folgeer-
scheinungen zu denken. (P. K.)

Die Sprache ist leider nicht
immer ein Vergnügen, wie wir
auf Seite 3 schreiben. Wissen
Sie, wie der Regierungsrat den
grenzüberschreitenden Gewer-
bepark zwischen Neuhausen
und Jestetten, der mit GGP ab-
gekürzt wurde, heute nennt?
«Swiss European Business
Park». Ist das nicht der Ham-
mer? Was passiert mit unserer
Sprache? Klar, sie verändert
sich im Laufe der Zeit. Aber
muss es denn überall und immer
Englisch sein? Da hält sich die
Schweiz aus der EU raus, setzt
auf ihren Isolationismus, aber

«Swiss European» muss es doch
sein. Ist echt zum K ... (ha.)

Obwohl sich die SIG schon vor
Jahren von der Waffenprodukti-
on getrennt hat, ist das Militäri-
sche offensichtlich weiterhin die
Kernkompetenz der Unterneh-
mensleitung geblieben. Nicht
nur, dass der CEO, Rolf-Dieter
Rademacher, sich zum wieder-

holten Mal mit der unsäglichen
Formel «nur der dritte Weltkrieg
kann uns stoppen» über die gol-
dene Zukunft des Konzerns äus-
sert, die Schlussrunde der Bi-
lanzmedienkonferenz eröffnete
er auch noch mit  «Feuer frei für
Fragen». (ph.)
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Zahlen & Personen

VR-Rochaden
Aus dem SIG-Verwaltungsrat
scheiden zur kommenden GV
Andreas Koopmann, Leonardo
Venutti und Roman Boutellier

aus. Koopmann werde durch
sein Mandat bei Nestlé zu sehr
beansprucht und Venutti will
sich ganz auf sein Sulzer-Man-
dat konzentrieren. Der ehe-
malige CEO Roman Boutellier
kann in Verbindung mit seiner
ETH-Professur nur noch drei
VR-Mandate besetzen.

Neu stellen sich Axpo-VR-
Präsident Robert Lombardini
und Peter J. Hauser, der die St.
Galler Gallus-Holding als
CEO leitet und Delegierter
des VR ist, an der Generalver-
sammlung zur Wahl.        (ph.)

SIG-Konzernumbau aus der regionalen Perspektive

Auf den Spuren der «alten» SIG
Die SIG arbeitet seit einigen

Jahren an einer Strategie, die

zur Konzentration auf Flüssig-

verpackungen geführt hat.

Verschiedene Betriebsteile,

die in der Region für Arbeits-

plätze gesorgt haben,  wach-

sen wieder unter einem neuen

Dach, andere unterhalten nur

noch eine Telefonnummer.

PETER HUNZIKER

Am Dienstag präsentierte die
SIG Holding den Medien ihren
Jahresabschluss 2004. Unter
dem Strich resultierte ein ziem-
lich unerfreuliches Minus von
255 Millionen Franken. Begrün-
det wird das Finanzloch mit den
Restrukturierungskosten, die
durch den Konzernumbau anfal-
len, insbesondere den Abschrei-
bungen von Goodwill-Positio-
nen.

Der Konzernumbau ist im
Neuhauser Verpackungsunter-
nehmen in den vergangenen
Jahren wohl die einzige Kon-
stante. Und so überrascht es
nicht, als Verwaltungsratspräsi-
dent Lambert Leisewitz, seit ei-
nem Jahr im Amt, in seinem
Rückblick zuerst davon berich-
tet, dass der VR auch im vergan-
genen Jahr «noch einmal über
die Strategie gegangen» sei.
Nach den Versuchen, das Unter-
nehmen zu einem Konzern zu
formen, der Kompetenzen bei
allen Verpackungsschritten bis
zur Etikettierung ansammelt,
wechselte im Laufe der Zeit der
Kurs auf den reinen Flüssigkeits-
verpacker. Der jüngste Schritt
auf diesem Weg war vor weni-
gen Tagen der Verkauf der italie-
nischen Simonazzi und Alfa an
SIGs schärfsten Konkurrenten
für Kartonverpackungen, die Te-
tra Laval. Dass dieser Schrump-
fungsprozess noch nicht abge-
schlossen ist, lässt sich leicht an
den veröffentlichten Jahreszah-
len ablesen. Beschäftigte die

Gruppe vor einem Jahr noch
9‘000 Mitarbeiter, standen am
Jahresende noch 6‘700 Leute
auf der Lohnliste der SIG. Zum
mittelfristigen Kerngeschäft
zählen davon jedoch lediglich
4‘900 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter. Doch auch hier
scheint es im laufenden Jahr
nicht ohne Stellenabbau abzu-
gehen. Im Zuge eines «Kosten-
senkungsprogramms» werden
im Kernbereich Combibloc in
Deutschland 250 Mitarbeiter
entlassen. «Die SIG muss sich
auf das konzentrieren, was sie
kann», erklärt Leisewitz. Mehr

oder minder beschlossene Sa-
che ist der Verkauf der beiden
SIG-Töchter Manzini und Co-
maco. Mit zwei Interessenten
steht man schon in Verhandlung.

EINST NUMMER EINS

Dem Standort Neuhausen hat
der Konzernumbau tief greifen-
de Einschnitte gebracht. 1995
zählte die SIG im Kanton noch
1’916 Stellen und war grösste
private Arbeitgeberin. Fünf Jah-
re später lagen ihre Gesellschaf-
ten mit 1’166 Stellen noch an
zweiter Stelle hinter der Georg

Fischer AG. Und nachdem 2003
erstmals unter 1’000 Leute bei
der SIG Beschäftigung fanden,
sind heute nur noch rund 250
Arbeitsplätze verblieben. Damit
hat das Verpackungsunterneh-
men auf dem lokalen Stellen-
markt gerade einmal die Bedeu-
tung seines Mieters Siemens
TTS. Die letzte produzierende
Abteilung in Neuhausen ist die
Allcap mit etwa 140 Stellen.

Natürlich ist es nicht so, dass
die einstigen Unternehmensbe-
reiche vollkommen von der
Landkarte verschwunden sind.
Vieles wurde verkauft und fir-
miert heute unter neuem Na-
men am alten Ort. Beispiels-wei-
se die Produktion von Sturmge-
wehren, jahrzehntelang ein
wichtiger Zweig des damaligen
Mischkonzerns: Die «Swiss-
arms» ist im Internet zwar
immer noch als «SIGarms» zu
finden, der klangvolle Namen
wird hier weiter verwendet.
Nach dem Verkauf durch die SIG
hat das Unternehmen mit 45 Be-
schäftigten begonnen. Heute
produzieren gemäss Geschäfts-
leiter Dieter Wyss in Neuhausen
100 Angestellte Sturmgewehre,
Pistolen und Jagdgewehre. Im
vergangenen Jahr wurde der
Produktionsstandort durch den
Zuzug der Firma Hämmerli von
Lenzburg gestärkt.

Der letzte
produzierende
SIG-Teil in
Neuhausen
 ist die Allcap.
(Foto: Peter
Pfister)

Jahresabschluss 2004
(in Millionen Euro)

2004 2003
Bestellungs-
eingang 1‘631 1’860
Umsatz 1’694 1896
Verlust 166 20

Beschäftigte 6‘671 9’014



Donnerstag
10. März 2005 WIRTSCHAFT  13

FAX

Rund 150 Aussteller haben sich für die vierte Schaffhauser Tisch-
messe angemeldet.          (Archivfoto: Peter Pfister)

Informationen über das Leistungsangebot
Schaffhauser Tischmesse. Die
vierte Ausgabe der Tischmesse
und Kontaktbörse stösst auf
ein reges Interesse, wie die den

Anlass organisierende Wirt-
schaftsförderung mitteilt. Für
den Anlass, der morgen in der
Stahlgiesserei im Mühlental

stattfindet, haben sich rund
150 Unternehmen aus der Re-
gion angemeldet. Der Eintritt
zur Messe, die von 10 bis
18.30 Uhr dauert, ist für die
Besucherinnen und Besucher
kostenlos.

An der Schaffhauser Tisch-
messe und Kontaktbörse haben
Industrie-, Gewerbe- und
Dienstleistungsunternehmen
sowie Verwaltungen und Be-
hörden aus der Region die
Möglichkeit, sich näher kennen
zu lernen und Informationen
über das Leistungsangebot
bzw. den Leistungsbedarf aus-
zutauschen. Wie die Erfahrun-
gen aus den bisherigen erfolg-
reich durchgeführten Tischmes-
sen zeigen, ist diese Veranstal-
tungsform wegen des kleinen
Aufwands sehr beliebt.       (az)

Wachstum und
gutes Ergebnis
Behr Bircher Cellpack BBC
Group. Die Behr Bircher Cell-
pack BBC Group mit den Toch-
tergesellschaften Cellpack AG
(Elektroprodukte, Flexible Ver-
packungen und Kunststofftech-
nik), Celltec (Büroautomati-
on), Bircher Reglomat und Bir-
cher ProcessControl hat ihren
Umsatz in 2004 auf 278 Millio-
nen Franken (Vorjahr 247 Mil-
lionen Franken) gesteigert.
Zudem wurde die Profitabilität
nochmals markant erhöht. Die
Eigenkapitalquote beträgt
über 60 Prozent. Die BBC
Gruppe bietet 951 Vollzeitstel-
len (Vorjahr 972) an. Diese um-
fassen auch 69 Lehrstellen
(oder 7,25 Prozent aller Stel-
len). Zur Vereinfachung der
Strukturen wurde Anfang 2005
die Cellpack Holding durch Fu-
sion von der Behr Bircher Cell-
pack BBC Industrie-Holding
übernommen. Die Gruppe ge-
hört nun zu über 90 Prozent
Giorgio Behr, der auch den Vor-
sitz in der Gruppenleitung so-
wie im Verwaltungsrat führt.
Neu gehört Walter Schenker

der Gruppenleitung an. Der
Verwaltungsrat setzt sich neu
wie folgt zusammen: Giorgio
Behr (Präsident), Beat Ober-
holzer und Manfred Frey (Mit-
glieder).

Die Gruppe werde den Medi-
en und Behörden der verschie-
denen Standorte anlässlich der
Jahrestagung am 8. Juni 2005
in Beringen weitere Einzelhei-
ten zum Geschäftsgang präsen-
tieren, teilt das Unternehmen
mit. (Pd./ha.)

Erneuter Zuwachs
Landwirtschaftlicher Genossen-
schaftsverband (GVS). Erneuter
Zuwachs beim GVS: Die Grup-
pe steigerte den Umsatz von
114,58 auf 132,72 Millionen
Franken, was einer Zunahme
von 16 Prozent entspricht. Der
Gewinn ist mit 720'000 Fran-
ken (Vorjahr 590'000 Franken)
im Jahr 2004 um 23 Prozent
höher. Der Cashflow beträgt
3,60 (2003: 3,25), stieg also
auch um elf Prozent.

Das Stammhaus wuchs beim
Umsatz von 47,48 Millionen
Franken im Vorjahr auf 51,25
Millionen Franken, also um
acht Prozent. Das Ergebnis liegt

mit 360'000 Franken praktisch
gleich auf. In der  Gruppe –
dazu gehören die GVS Agrar
AG, GVS Schachenmann AG,
Tanklager Herblingertal AG
sowie die Hybag AG – sind 221
Mitarbeitende beschäftigt, im
Stammhaus 62. (ha.)

Weniger Arbeitslose
Kantonales Arbeitsamt. Im Mo-
nat Februar waren im Kanton
Schaffhausen 1'388 Ganz- und
Teilzeitarbeitslose eingeschrie-
ben (Vorjahr: 1'483). Es be-
trifft 813 Männer und 575
Frauen, davon sind 225 Teil-
zeitarbeitslose. Das sind 80
Versicherte weniger als Ende
Januar 2005. Der Anteil der
Ganz- und Teilzeitarbeitslosen
an der aktiven Bevölkerung,
die so genannte Arbeitslosen-
quote, sank im Kanton Schaff-
hausen um 0,2 auf 3,6 Prozent.
In der Schweiz beträgt die Ar-
beitslosenquote im gleichen
Zeitraum unverändert 4,1 Pro-
zent.

Den von Arbeitslosigkeit be-
troffenen Versicherten standen
Ende Februar 159 (Vormonat
87) offene Stellen gegenüber.
(ha.)

In die umgekehrte Richtung
haben sich die Gewichte bei
den traditionsreichen Drehge-
stellen verlagert. Nach dem
Joint Venture mit Fiat und dem
späteren Verkauf an die Al-
stom hat hier ein eigentlicher
Aderlass stattgefunden, des-
sen Ende noch nicht abzuse-
hen ist.

Zu den weniger grossen Ge-
schäftsbereichen gehörte einst
die Produktion von Maschinen
für den Bergbau, die SIG Rock-
tools. Auch hier findet man die
Rückstände der Nachfolgefir-
ma «Boart Longyear». Die Ho-
mepage von «SIG Rocktools»
verzeichnet noch immer eine
Neuhauser Telefonnummer,
doch ausser einem Automaten,
der den Anruf nach Deutsch-
land umleitet, hat sich die Spur
der Firma verloren. Ähnlich ist
es auch der zukunftsgerichte-
ten, aber teuren Entwicklung
eines umweltfreundlichen Ster-
ling-Motors ergangen.

BOSCH UND GF

Traditionsreich ist die Lehr-
lingsausbildung, in der die SIG
immer aktiv war. Das Berufs-
bildungszentrum SIG Georg
Fischer ist ein Zeuge dieses En-
gagements. Gemäss Bruno
Leu, Leiter des Ausbildungs-
zentrums, stellen heute GF und
die SIGpack-Nachfolgerin
Bosch mit je 100 Lehrlingen
den Hauptteil der 240 Auszu-
bildenden. Die übrigen Lehr-
linge kommen von Curtiss
Wright, Alstom und SIG. Sicht-
bare Spuren hat die SIG
übrigens in Beringen hinterlas-
sen: Wie ein feiner Schatten
liegt der Schriftzug des Verpa-
ckungsmaschinen-Herstellers
auf der Werksfassade – beinahe
symbolisch hinter dem Logo
des neuen Hausherrn, der
Bosch.

Eine grobe Arbeitsplatzbi-
lanz zeigt, dass das einst domi-
nierende Unternehmen mit sei-
nen rund 250 ausgewiesenen
Arbeitsplätzen hier immer
noch ein wichtiger Arbeitgeber
ist. Mit seiner Dimension fällt
der einstige Leader in Sachen
Arbeitsplätze allerdings bereits
hinter Unternehmen wie die
BircherReglomat zurück.
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Regierungsrat stellte sein Legislaturprogramm 2005  –  2008 vor

Wachstum, Wachstum, Wachstum ...
Am Dienstag präsentierte der

Regierungsrat seine Legisla-

turziele für die kommenden

vier Jahre. Wie ein roter Faden

zieht sich der Wunsch nach

mehr Wachstum im Kanton

Schaffhausen durch das Pro-

gramm. Viele Massnahmen,

dieses Ziel zu erreichen, sind

aufgelistet. Nur müssen sie

noch finanziert werden.

BEA HAUSER

Das strategische Ziel für die
kommenden vier Jahre ist für
den neu zusammengesetzten
Regierungsrat – Ursula Hafner-
Wipf (SP), Rosmarie Widmer
Gysel (SVP), Heinz Albicker
(FDP), Erhard Meister (SVP)
und Hans-Peter Lenherr (FDP) –
klar und eindeutig: nachhaltiges
Wachstum von Wirtschaft, Be-
völkerung und Steuersubstrat
bei gleichzeitiger Erhaltung von
Wohlfahrt und Lebensqualität
sowie einem attraktiven Arbeits-
markt. Was so plakativ daher-
kommt, bedeutet nichts anderes,
als dass die Zahl der Arbeitsplät-
ze bis zum Jahr 2020 auf 40‘000
wachsen soll, wobei 5‘000 Ar-
beitsplätze in wertschöpfungsin-
tensiven Branchen geschaffen
werden sollen. Dabei soll die Be-
völkerung bis 2020 auf 80‘000
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner anwachsen. Vom ursprüngli-
chen Ziel einer Bevölkerung von
85‘000 Menschen ist man weg-
gekommen. «Wir wollen realis-
tisch bleiben», sagte Volkswirt-
schaftsdirektor Erhard Meister
an der Medienorientierung.

1‘000 NEUE ARBEITSPLÄTZE

Um diese Ziele zu erreichen,
möchte der Regierungsrat in
dieser Legislaturperiode 30 bis
50 neue Firmen ansiedeln, von
denen er zusätzliche Steuern
von kumulativ etwa 25 Millio-
nen Franken erwartet. Ebenso

strebt er rund 1‘000 neue Ar-
beitsplätze durch Neuansied-
lungen oder Neuausrichtung be-
stehender Unternehmen an.
Zum Wachstum gehören auch
gut verdienende oder vermö-
gende Personen, die ihren
Wohnsitz im Kanton suchen.
Um alle diese Ziele zu errei-
chen, müssen gemäss Exekutive
Wirtschaftsförderung und
Wohnortmarketing verbessert
und verstärkt werden.

Baudirektor Hans-Peter Len-
herr wies darauf hin, dass die
Orientierungsvorlage zur Auf-
hebung der Niveauübergänge
im Klettgau mit Kreditbeschluss
zum Bahnübergang an der
Zollstrasse in Neuhausen noch
auf sich warten lässt, weil die
Verantwortlichen der Deut-
schen Bahn noch keinen Beitrag
zugesichert haben. «Es ist
schwierig, aber wir sind am Ver-
handeln», erklärte Lenherr. Um
die Stadtdurchfahrt A4 vom

Transitverkehr zu entlasten, be-
steht der Regierungsrat auf dem
Ziel der Ostumfahrung Schaff-
hausen. Auch der Zusammen-
schluss A81-A4 soll planerisch
vorbereitet werden.

KEIN GOLD FÜR STEUERN

«Wir nehmen mit den Goldre-
serven keine Steuerfusssenkung
vor», machte Finanzdirektor
Heinz Albicker alles klar. Die
Strategie der Steuersenkungen
für natürliche Personen würden
mit den Entlastungsprogram-
men I und II finanziert. Die neue
Erziehungsdirektorin Rosmarie
Widmer Gysel sagte, das Bil-
dungsangebot habe zentral mit
der Attraktivität des Standorts
zu tun. Zu den geleiteten Schu-
len meinte sie, es seien noch vie-
le Fragen offen. In Koordination
mit der Ostschweizer Erzie-
hungsdirektorenkonferenz wird
die Vorlage «Englisch ab der

dritten Primarschulklasse» vor-
bereitet.

Ende Februar konnte Ursula
Hafner-Wipf, neue Direktorin
des Departements des Innern,
den ersten Abstimmungserfolg
feiern, als das neue Spitalgesetz
an der Urne deutlich angenom-
men wurde. Das wichtigste stra-
tegische Ziel in ihrem Amt ist
die Sicherstellung der erweiter-
ten medizinischen Grundversor-
gung.

Das Legislaturprogramm ist
erstmals in eine Vorlage an den
Kantonsrat verpackt. Das Pro-
gramm und den Rechenschafts-
bericht über die vergangenen
vier Jahre müssen vom Parla-
ment zr Kenntnis genommen
werden. Und dann gilt es Ernst
mit den vielen Plänen: «Die
Ziele haben wir formuliert. Der
Finanzplan und das Budget wer-
den uns zeigen, was wir realisie-
ren können», meinte Finanzdi-
rektor Heinz Albicker.

Zu den geplanten Massnahmen gehört die Aufhebung des Bahnübergangs Zollstrasse in Neuhausen.
Aber die Deutschen zögern noch mit der Zusicherung eines finanziellen Beitrags.  (Foto: Peter Pfister)
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Die Zürcher Regierungsrätin Regine Aeppli  über Bildungsreformen

«Mit den Veränderungen Schritt halten»
Heute Abend referiert die Zür-

cher Bildungsdirektorin Regi-

ne Aeppli um 18.30 Uhr in der

Rathauslaube auf Einladung

der Schaffhauser Vortragsge-

meinschaft über «Bildungsre-

formen: Aufgaben, Chancen

und Grenzen der Politik». Die

SP-Politikerin ist seit zwei

Jahren für die Zürcher Bil-

dungspolitik verantwortlich.

INTERVIEW:  PETER HUNZIKER

az Regine Aeppli, mit welchen
Reformschwerpunkten befas-
sen Sie sich aktuell in Ihrem De-
partement?
Regine Aeppli Oben auf der Liste
steht das neue Volksschulgesetz,
das Anfang Juni zur Abstim-
mung kommt. Nachdem 2002
die erste Vorlage mit 52 Prozent
Nein-Stimmen gescheitert war,
unterscheidet sich die zweite
Auflage vor allem dadurch, dass
die Grundstufe als fliessender
Übergang vom Kindergarten
zur Primarschule nicht mehr
enthalten ist.

Nun ist Bildung zwar eine hoch-
politische Angelegenheit, und
doch kommen immer wieder
Zweifel auf, ob die Ausgestal-
tung dieses Bereichs den politi-
schen Kräften statt den pädago-
gischen Fachleuten überlassen
werden soll. Wie gewichten Sie
selbst diese beiden Ebenen?
Vor allem im Bereich der Volks-
schule besteht die Tendenz, dass
jede und jeder mitreden will.
Alle haben diese Schulen durch-
laufen, und viele haben diese
Stufe durch ihre Kinder noch
einmal miterlebt. So verstehen
sich eben alle als Fachleute. Un-
ter diesen Umständen ist es
recht schwierig, auseinander zu
halten, was eigentlich Aufgabe
der Politik und was Sache der
Fachleute ist. Beispielsweise an
der Frage, ob man den Kindern

an der Primarstufe zumuten
kann, zwei Fremdsprachen zu
lernen, scheiden sich die Geis-
ter. Die Fachleute befürworten
das und halten es sogar für sinn-
voll, damit bereits im Alter von
vier Jahren zu beginnen.
Zurzeit laufen im Kanton Zü-
rich vier Volksinitiativen, die in
den Fächerkanon eingreifen
wollen. Da werden einmal zwei
zusätzliche Stunden Handarbeit
verlangt, eine fordert die Wie-
dereinführung der biblischen
Geschichte und eine dritte
wünscht für das Langzeitgym-
nasium die Wiedereinführung
des Hauswirtschaftsunterrichts,
und schliesslich verlangt eine
Initiative das Verbot von zwei
Fremdsprachen an der Primar-
schule. Meiner Meinung nach ist
es jedoch Sache der pädagogi-
schen Fachleute, Fächer, Lehr-
plan, Lernziele und das metho-
disch-didaktische Vorgehen zu
bestimmen. Aufgabe der Politik
ist es, das Angebot bereitzustel-
len und die Erreichung der Ziele
zu kontrollieren.

Immer wenn die Forderung
nach mehr Bildungsqualität
laut wird, folgt unvermeidbar

die Frage nach den Folgekosten.
Ist der Wert einer guten Bildung
heute so weit anerkannt, dass
der finanzielle Aspekt eine ge-
ringere Rolle spielt?
Grundsätzlich scheinen heute
alle Parteien den Wert der Bil-
dung anzuerkennen. Wenn es
aber Ernst gilt, sieht die Sache
wieder anders aus. Natürlich ist
auch im Bildungsbereich die
Frage der Finanzierbarkeit stär-
ker in den Vordergrund gerückt.
Nicht nur weil heute ein gewalti-
ger Druck auf die öffentlichen
Finanzhaushalte ausgeübt wird,
man muss man feststellen, dass
dem Leistungsstaat politisch
Grenzen gesetzt sind. Das gilt
auch für den Bildungsbereich.
Wir müssen uns künftig mit ei-
nem bestimmten Volumen be-
scheiden, und wenn neue Aufga-
ben auf uns zukommen, auch
fragen, ob dafür andere nicht
mehr nötig ist.

Sie sprechen heute Abend nicht
nur über Grenzen, sondern
auch über die Aufgaben und
Chancen einer aktiven Bil-
dungspolitik: Braucht Bildung
einen ununterbrochenen Re-
formprozess?

Die Welt hat sich in den vergan-
genen 15 Jahren durch die Glo-
balisierung und die EU-Erweite-
rung mit ihrer gewachsenen Per-
sonenfreizügigkeit enorm ver-
ändert. Insbesondere der zweite
Punkt hat grosse Bedeutung für
die Zukunft unserer Jugendli-
chen. Es ist Aufgabe der Bildung,
sie so vorzubereiten, dass sie
dereinst einmal von dieser Frei-
zügigkeit profitieren können.
Das stellt auch die Schule im
Fremdsprachenbereich vor neue
Herausforderungen. Daneben
befinden wir uns noch immer in
einer technischen Revolution
der Kommunikationsmittel. Die
Schule ist Bestandteil dieser Ge-
sellschaft und muss mit diesen
Veränderungen Schritt halten.

Gibt es Reformprojekte, deren
Gelingen Ihnen besonders am
Herzen liegt?
Ausserordentlich positiv erlebe
ich die Zusammenarbeit in der
Erziehungsdirektorenkonferenz
(EDK). Das Schulwesen unter-
scheidet sich von Kanton zu
Kanton recht stark. Deshalb
wird auch immer wieder die For-
derung nach dem Bund als ord-
nender Hand laut. Zwischen
den Mitgliedern der EDK wird
ernsthaft versucht, Lehrpläne,
Lernziele und Bildungsstan-
dards zu harmonisieren.

Für das Ende des Bildungsföde-
ralismus?
Nein. Für mich ist das der wich-
tigste Reformprozess in unserem
Land, und ich hoffe, die kanto-
nale Schulhoheit bleibt dabei be-
stehen. Denjenigen, die gegen
den Sprachenkompromiss der
EDK Sturm laufen, sage ich, dass
sie damit die kantonale Schulho-
heit gefährden. Wenn all diese
Abmachungen durch Volksinitia-
tiven zu Fall gebracht werden,
besteht die Gefahr, dass am
Ende der Bund bestimmt, wel-
ches die erste und zweite Fremd-
sprache sein wird. Dann werden
kaum mehr regionale Rücksich-
ten genommen.

Regierungsrätin Regine Aeppli: «Die kantonale Schulhoheit nicht
gefährden.»           (Foto: Peter Pfister)



Donnerstag, 17. März
14.00 Frauen-Runde im HofAcker-

Zentrum. Wir kreieren zusam-
men eine kleine Osterdeko-
ration.

19.00 Jugend- und Familien-Gottes-
dienst und Abendmahl mit den
3.-Klässlern, HofAckerZentrum,
Apéro; C. Gfeller, Kat.; M.
Schweizer, Pfr.; P. Geugis, am
Flügel – Kollekte: Kinderhilfe
Sternschnuppe.

Freitag, 18. März
16.45 Gschichtehöck im  HofAcker-Zen-

trum

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 13. März
09.30 Gottesdienst mit Maj. Heidi

Oppliger

Christkatholische Kirche

St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 5. März
19.30  Konzert Neues Zürcher Orches-

ter

Sonntag, 6. März
10.15 Ökumenischer Gottesdienst –

Eucharistiefeier nach christka-
tholischem Ritus: Pfarrer M.
Bühler. Gebete: Pasteur G. Ri-
quet, église réformée française.
Predigt: Pfarrer Mathias Eich-
rodt, evang. reformierte Münster-
gemeinde. Anschliessend: «TEI-
LETE» der mitgebrachten Spei-
sen im Münster. Erlös aus Kollek-
te und Getränken zu Gunsten
unserer Hilfswerke. Sologesang:
Catriona Bühler, Sopran. Orgel:
David Stamm.

Evang.-ref. Kirchgemeinden
Dienstag, 15. März
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

14.30 St. Johann: Lesekreis Ochse-
schüür

20.00 Steig: Hebräisch-Seminar mit
Reinhold Wüllner, im Steigsaal

Mittwoch, 16. März
09.00 Zwinglikirche: Offener Bibel-

Lese-Zirkel an der Hochstrasse
242

14.00 Steig: Osterbasteln für Kinder
vom Kindergarten bis 6. Klasse
in Begleitung eines Erwachse-
nen, im Steigsaal. Mitbringen:
Schürze, Materialgeld, Tasche,
bis 16.00 Uhr.

14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Donnerstag, 17. März
18.45 Münster: Abendgebet für den

Frieden

Freitag, 18. März
09.00 St. Johann/Münster: Ge-

sprächsrunde zu Themen des Al-
ters, Ochseschüür, Y. Möckli.

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck.

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 12. März
10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Esther

Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 13. März
09.30 «Gibt es einen reformierten Le-

bensstil?»,Gottesdienst mit Rue-
di Waldvogel.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Samstag, 12. März
12.00 Brot-für-alle-Mittagessen, Hof-

AckerZentrum

Sonntag, 13. März
10.30 Jugendgottesdienst, M. Schwei-

zer, Pfr.

19.00 Abendgottesdienst, Meditati-
onen zur Kirche – Kerzen – Mu-
sik – Bewegung. Pfarrerin B.
Krause und Hannah Rüegg,
Annemarie Rohr, Flöte – Kollek-
te: Rollstuhltaxi Schaffhausen.

18.45 Thomasmesse, Münster

Montag, 14. März
14.00 Wandergruppe, ab HofAcker-

Zentrum/Gennersbrunn

Dienstag, 15. März
07.45 Besinnung am Morgen
09.00 Gesprächsmorgen für Mütter im

HofAckerZentrum, Leistungs-
druck (Referat).

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 13. März
09.30 Steig: Pfr. Martin Baumgartner,

Predigtreihe Eliageschichten X,
2. Kön. 2, 1–14, Taufe von Nico-
las Leon Güttinger, Kirchen-
kaffee, Chinderhüeti.

10.15 St. Johann: Gottesdienst zur
Amtseinsetzung von Pfr. Heinz
Brauchart. Mitwirkende: Kir-
chenrat Frieder Tramer, ref. Kir-
chenchor, Leitung Werner Geiss-
berger; Meret Burkhard, Sopran;
Felix Rienth, Tenor; Karl F.
Wentzel, Oboe; Johanna Pfister,
Violine; Johannes Pfister, Violine;
Peter Marti, Violoncello; Franz
Winteler, Kontrabass; Peter Leu,
Orgel; Vreni Schaer, Sopran.
Apéro. Chinderhüeti.

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche mit Pfr. Ruedi
Waldvogel

18.45 Münster: Thomasmesse im
Münster «Träumende müssen
(dran) glauben». Der etwas ande-
re Gottesdienst für Zweifelnde
und andere gute Christen mit of-
fener Phase: Bar, Gebet, Kerzen,
Meditationstanz, Predigt-Diskus-
sion, Segen persönlich, Stille, Tai-
zé-Lieder, Zweifel-Ecke, Abend-
mahl. David Eysseric (Gitarre,
Gesang), Stefanie Senn (E-Pia-
no), Markus Henne (Moderation),
Pfrn. Claudia Henne-Einsele
(Predigt), Thomasmesse-Team,
Ltg. Pfr. Matthias Eichrodt. Kol-
lekte: Öfen für Bulgarien.

Kollekte: Beratungsstelle für
Schwangerschafts- und Fami-
lien-Planung.

Voranzeige:

Samstag, 19. März
19.30 Münster:  Meditationsabend im

Münster

Jugendgottesdienste
Sonntag, 13. März
10.00 Münster/St. Johann: Gemein-

sam im Münster

10.45 Steig: Für alle 5.- bis 8.-Klässler,
Thema: «Eine Frage auf halbem
Weg».

Sonntagsschule
Montag, 14. März
17.00 St. Johann: Arche (Treffpunkt:

Eingang Emmersbergschulhaus).

Wochenveranstaltungen

Montag, 14. März
20.00 Steig: Einführung in das bibli-

sche Hebräisch, im Turmzimmer

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

STEUERVERWALTUNG

Da sich unser Steuerkatasterführer in den vorzeitigen
Ruhestand begibt, suchen wir

Steuerkatasterführerin oder
Steuerkatasterführer für die
Veranlagung von natürlichen Personen

Arbeitspensum: 100%. Eintritt: Sobald als möglich,
um eine gute Einführung sicherstellen zu können.

Aufgabenbereiche:
– Veranlagung der natürlichen Personen
– Kontakt mit den Steuerpflichtigen
– Auskünfte im ganzen Steuerbereich

Was wir von Ihnen erwarten:
– Flexible, zuverlässige und effizient arbeitende

Persönlichkeit mit fundierter kaufmännischer
Ausbildung

– Freude an der Arbeit mit Zahlen
– Kundenorientierung
– Gute PC-Anwenderkenntnisse (MS Office)
– Belastbarkeit
– Diskretion

Wir bieten:
– Interessante Tätigkeit in einem kleinen Team
– Zeitgemässe Besoldungs- und Anstellungs-

bedingungen
– Angenehmes Arbeitsklima

Interessiert?
Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung mit
den üblichen Unterlagen bis 31. März 2005 an:

Gemeinde Thayngen
Finanzreferent Andreas Beutel
Dorfstrasse 30, 8240 Thayngen
Für Auskünfte steht Ihnen gerne Ernst Bamert, Steuer-
katasterführer, Telefon 052 645 04 00, zur Verfügung.
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Klug kombinieren statt schweisstriefend umgraben

Gärtnern mit Hochgenuss
Einen schönen Garten zu be-

sitzen, erfüllt Hobbygärtne-

rinnen mit Freude und Genug-

tuung. Doch manchmal bleibt

für das Geniessen fast keine

Zeit mehr, weil die Gartenar-

beit zu viel Zeit in Anspruch

nimmt und auch körperlich

anstrengend ist. Doch es gibt

Wege, einen Arbeitsgarten in

einen Genussgarten umzu-

wandeln.

Man glaube bloss nicht, dass ein
Geniessergarten nur mit viel
Geld gestaltet werden kann, in-
dem ein Profigärtner alle Arbei-
ten übernimmt. Das ist eine
Möglichkeit und muss nicht
grundsätzlich teuer sein. Viele
Gartenbau-Unternehmen bie-
ten einen gestuften Pflegeplan
an, der individuell auf die Wün-
sche und Bedürfnisse der Kund-
schaft zugeschnitten ist. Der
Kunde, die Kundin bestimmen,
wie oft und für welche Arbeiten
sie den Profi-Gärtner beanspru-
chen möchten. So macht es
vielleicht Sinn, dass man kör-
perlich schwere oder schwierige
Arbeiten an den Fachmann ver-
gibt, leichtere aber, nur schon
der Fitness wegen, selbst erle-
digt.

Eine andere Möglichkeit be-
steht im Konzept «Lazy Garde-
ning». Das ist ein Gartenkon-
zept für Geniesser, das Zeit und
Geldbeutel schont. Es baut auf
der Philosophie auf, dass ein
Garten Spass machen und nicht
eine Plagerei sein soll. Die Fa-
milie soll sich im Garten wohl
fühlen, erholen und die Natur
erleben können. Dabei ist die
Grösse des Gartens nicht ent-
scheidend. Auch ein kleines
Stück Land oder ein Balkon
kann ein kleines Paradies sein.

Zum «Lazy Gardening» ge-
hört in erster Linie die besonde-
re Einstellung, die da lautet:
«Ich darf meinen Garten genies-

sen!» Das ist der erste Schritt.
Der zweite Schritt besteht im
schlichten Vermeiden unnötiger
Arbeit. Unter anderem liegt ein
grosses Problem bei der Wahl
der Pflanzen. Eine Beratung
durch den Fachmann oder die
Fachfrau in den regionalen Gar-
tenbau-Unternehmen hilft über
Unsicherheiten hinweg. Eine re-
alistische Vorstellung vom künf-
tigen Garten ist die Grundvor-
aussetzung, dafür, dass sich das
«Projekt» in die richtige Rich-
tung entwickelt.

TIPPS UND TRICKS

Die folgenden Vorschläge lassen
die Gartenarbeit nicht hundert-
prozentig verschwinden. Sie
helfen aber mit, dass sie sich
stark reduziert und vereinfacht.
Ganz ohne Arbeit lässt sich kein
Garten aufrecht erhalten, denn
er ist immer mehr oder weniger
ein von Menschenhand geschaf-
fenes Gebilde. Wir können wohl
Rücksicht nehmen auf die Na-
tur, trotzdem geht sie ihren eige-
nen, für uns überraschenden

Weg. Und das ist auch gut so.
• Pflegeleichte und schäd-

lingstolerante Sorten auswäh-
len, beispielsweise fressen
Schnecken gewisse Pflanzen nur
sehr ungern oder meiden sie gar.

• Putzt sich die Pflanze sel-
ber? Fallen also die verblühten
Blüten selber ab?

• Widerstandsfähige, langlebi-
ge und standfeste Sorten pflan-
zen.

• Eine geschlossene Pflan-
zendecke (Bodendecker) lässt
kein Unkraut aufkommen. Das
Gleiche erreicht man mit Mul-
chen, das heisst den Boden mit
Pflanzenresten, Grasschnitt
oder Holzhäcksel abdecken.

• Standortgerecht pflanzen:
schattenliebende Pflanzen an
schattige Standorte, trocken-
heitsliebende Pflanzen in durch-
lässige, sandige Erde pflanzen.

• Hat die vorgesehene Pflanze
auch nach Jahren noch genü-
gend Platz? Für den Notfall:
Lässt sie sich gut schneiden?

• Unkraut bekämpfen, solan-
ge es klein ist und nicht bereits
seine Samen verstreut hat.

• Dauerunkräuter sorgfältig
mit allen Wurzeln ausgraben.

• Die Pflanzen durch richtiges
Wässern und Düngen abhärten,
d. h. widerstandsfähig machen.
Kompost wirkt Wunder!

• Die richtigen Werkzeuge
korrekt eingesetzt, erleichtern
die Arbeit.

 • Und zum Schluss: Pflegen
Sie ihren Garten nach Bedarf
und nicht nach Pflichtgefühl ...

Wenn Sie nur schon einen Teil
dieser Tipps umsetzen, dann re-
duziert sich die Gartenarbeit
auf ein Minimum, und Sie kön-
nen Ihren Garten noch besser
geniessen. Denn es stimmt
nicht, dass nur harte Arbeit ei-
nen Garten schön macht und
Befriedigung bringt. (P. K./Pd)

Quelle: Gärtnerei Hauenstein
AG, Rafz
www.hauenstein-rafz.ch

Gärtnern aus dem Liegestuhl: nicht ganz, aber so ungefähr, wenn man die richtigen Tipps kennt.
(Foto: Peter Pfister)



Tel. 052 649 34 34

Mit Frühlingsblumen
aus eigener Kultur, 
jeweils dienstags und
samstags auf dem
Wochenmarkt.

Gartenplanungen
      Gartenanlagen
            Gartenunterhalt
vom Fachmann

Innovative Lösungen, in bester Ausführung, zu
Budgetpreisen

Martin Haslebacher, dipl. Gärtnermeister,
8232 Merishausen, 052 653 16 33 oder 079 405 87 87

Ein Feuerwerk
im Garten

Grünwerk
Genossenschaft
8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 41 90

Gartenarchitektur
Gartenbau / Pflege
Dachbegrünungen
www.gruenwerk.ch

werk

«Farbige Frühlingsideen in
der Sonnenburg-Gärtnerei»

Wir freuen uns,
Ihnen unsere grosse Auswahl

für Garten und Balkon zu zeigen.

Sonnenburggutstrasse 51
Schaffhausen, Breite
Telefon 052 625 20 50

Hängematten
in grosser Auswahl
und vielen Farben

erhältlich im

LADEN Vorstadt 9

Schaffhausen, Tel. 052 624 05 55

balkon- und beetpflanzen
kräuter und wildstauden
gemüsesetzlinge
erhalten sie in der einzigen
bio-gärtnerei im kanton schaffhausen
ab anfang märz wieder auf dem
schaffhauser wochenmarkt

gärtnerei charlottenfels in neuhausen

Gärtnerei Charlottenfels
Charlottenweg 2b     8212 neuhausen     052 632 17 85

SUISSE
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Gärtnern auf Dachterrasse und Balkon

Warum nicht das Geblümte aus dem Brocki?
Wer sich seinen kleinen Para-

diesgarten in luftiger Höhe

anlegen will, sollte ein paar

Besonderheiten beachten:

Nicht zu schwere Töpfe, keine

komplizierten Pflanzen und

Disziplin beim Wassergeben.

Es ist, als flüchte sich das Grün
auf die Etagen: Immer grauer
werden unsere Städte und Dör-
fer angesichts der hohen Boden-
preise. Je eintöniger aber die
Strasse, desto farbiger der Bal-
kon und die Dachterrasse. Mie-
terinnen und Mieter besitzen
oft nur einige Quadratmeter als
Dachterrasse oder Balkon, aus
denen sie ein grünes Paradies in
der Höhe zaubern. Die Schaff-
hauser Altstadt ist voll von lau-
schigen Ecken und Winkeln, Ter-
rassen und Balkonen, die in
Hinterhöfen und unter Dächern
verborgen sind. Aber auch der
bescheidene Wohnblock-Balkon
wird mit ein bisschen Fleiss und
ein paar Franken zum zauber-
haften Eldorado.

Das Allerwichtigste ist, dass
Sie erst einmal feststellen, wie
stark Sie Ihre Terrasse oder Ih-
ren Balkon belasten können.
Um das Gesamtgewicht zu be-

schränken, nehmen Sie leichte
Gefässe. Es ist oft schöner, nur
eine gewisse Anzahl grösserer
Töpfe zu wählen, als viele klei-
ne. Die Auswahl an Töpfen aus
leichtem Material ist sehr gross,
seien sie nun aus Holz, Kunst-
stoff oder Aluminium.
Besonders hübsch macht sich
eine alte Schüssel oder ein wei-
ter Topf aus dem Brockenhaus,
ein paar alte Teller dienen
bestens als Untersetzer.
Ohnehin ist beim Wässern Vor-
sicht geboten: Prüfen Sie Abläu-
fe, Kännel und Bodenbelag, be-
vor Sie anpflanzen; ist nämlich
die Terrasse oder der Balkon un-
dicht, kann böser Schaden im
unteren Stockwerk entstehen

Überdenken Sie, bevor Sie
Töpfe und Möbel anschaffen,
den Grundriss Ihrer Terrasse
oder Ihres Balkons. Ausserdem:
Möchten Sie grillieren, essen,
draussen schlafen, Gäste bewir-
ten, Lesen im Schatten? Gibt es
heftigen Wind oder viel Sonne?
Brauchen Sie Sichtschutz?

Sind alle Pläne notiert, und
haben Sie die ersten Töpfe ange-
schafft, beginnen Sie, wenn nö-
tig, mit dem Anbringen von Ent-
wässerungslöchern. Sind diese
nicht standardmässig vorhan-
den, bohren Sie die Löcher in

die Seiten, etwa 2 cm ab Boden.
Auf diese Art müssen Sie die
Töpfe nicht auf Füsschen stel-
len. Einen grösseren Topf füllen
Sie zuerst bis zu einem Viertel
voll mit Schaumkugeln oder
Hydrosteinen. Darüber legen
Sie ein Stück Vliestuch – alte
Gardine oder Perlonstrumpf tut
es auch – das verhindert, dass
die Erde unten wegsickert. An-
schliessend füllen Sie den Topf
mit guter Blumentopferde, zu
kaufen in der Schaffhauser
Stadtgärtnerei oder beim priva-
ten Gärtner, der Ihnen schwere
Ladungen gern ins Haus liefert.
Fragen Sie nach umweltfreundli-
cher, torffreier Erde, die dem
Nährstoffbedarf von Balkon-
pflanzen entgegenkommt.

NICHTS GEGEN GERANIEN ...

Nun kommt die schönste Arbeit
– das Aussuchen der Pflanzen.
Wagen Sie sich im ersten Jahr
nicht an teure exotische Pflan-
zen. Entscheiden Sie sich lieber
für zuverlässige, winterharte
Pflanzen aus unserer Region,
die auch im Winter draussen

bleiben können. Denken Sie an
den winterharten Buchsbaum,
an Farne, Efeu, Lorbeer und
klein bleibende Koniferen. Mit
diesen Pflanzensorten gestalten
Sie Ihren grünen Rahmen für
die kommenden Jahre. Um aber
auch schon im ersten Jahr einen
bunten Minigarten zu haben,
machen Sie Gebrauch von reich-
blühenden Einjährigen. Diese
können Sie selbst vorsäen oder
als Pflanze kaufen. Die regiona-
len Gartencenter, die Stadtgärt-
nerei, die Gärtnerei Charlotten-
fels der altra-Betriebe und viele
Marktfahrer bieten wunder-
schöne, gesunde Setzlinge in
durchaus originellen Zusam-
menstellungen an. Da die Pflan-
zen in Töpfen in relativ wenig
Erde stehen, ist es für gesundes
Wachstum und üppige Blüten-
pracht wichtig, regelmässig zu
düngen, nicht zu vergessen das
tägliche Giessen mit sonnenwar-
mem Wasser. (P. K./Pd)

Produktion, Anfertigung und Montage
von Zäunen, Pergolen, Lärm- und 
Sichtschutzwänden, Toren, Gerätehäusern
und Spielgeräten

Metallbau:Hallentore, Balkone, Treppen,
Podeste und Geländer

Stahlbau: Hallen für Industrie, Gewerbe
und Landwirtschaft

Zaunfabrik/Metallbau/Stahlbau
Oberwiesenweg 5 - 8226 Schleitheim - Tel. 052 687 42 42
Fax 052 687 42 40 - Homepage: www.pletscherzaun.ch
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GöV: 15 statt 10 Prozent
Kantonsrat. Das Parlament hat am
Montag die erste Lesung des Ge-
setzes über die Förderung des re-
gionalen öffentlichen Verkehrs
(GöV) abgeschlossen. Der Kan-
tonsrat ging grösstenteils auf die
Vorschläge der von Bernhard
Müller (SVP, Thayngen) präsi-
dierten Spezialkommission ein.
Es habe eigentlich nur eine einzi-
ge Differenz zwischen den Kom-
missionsmitgliedern gegeben –
die den Ortsverkehr betroffen
habe, erklärte Müller. Der Orts-
verkehr fällt in die Zuständigkeit
der Gemeinden. Regierungsrat
und Spezialkommission schlugen
vor, dass der Kanton Beiträge
zwischen 10 und 25 Prozent der
ungedeckten Betriebskosten leis-
ten soll. Aber die Vertreterinnen
und Vertreter der Stadt Schaff-
hausen und Neuhausen (die städ-
tischen Verkehrsbetriebe lassen
grüssen) standen im Kantonsrat
überparteilich zusammen und
stimmten den Antrag von Urs Ca-
paul (ÖBS, Schaffhausen), der
diese Mindestbeiträge von 10 auf
15 Prozent erhöhen wollte, mit
38 zu 24 Stimmen zu. Dies ist als

Erfolg von Veronika Heller (SP,
Schaffhausen) zu werten, die wie
eine Löwin für «ihre» Verkehrsbe-
triebe kämpfte.

Für ein kleines Durcheinander
sorgte Thomas Stamm (SVP,
Thayngen), der beantragte, der
Ortsverkehr solle hundertprozen-
tig durch die Gemeinden, der regi-
onale öffentliche Verkehr zu 100
Prozent durch den Kanton finan-
ziert werden. Stamm wurde von
Richard Mink (CVP, Ramsen) ge-
scholten: «In den Kommissionssit-
zungen sagen die SVP-Vertreter
kein Wort, und jetzt kommen sie
mit vollkommen neuen Vorschlä-
gen.» Eduard Joos (FDP, Schaff-
hausen) wiegelte ab: «Die SVP
will das Rad um 100 Jahre zurück-
drehen, wie die Finanzierung frü-
her war. Ihr Vorschlag ist
rückwärts und nicht vorwärts ge-
wandt.» Kommissionspräsident
Bernhard Müller versprach, den
Antrag von Thomas Stamm als
«Anregung» in der Kommission
zuhanden der zweiten Lesung zu
diskutieren, so dass Stamm in der
Folge auf einen eigentlichen An-
trag verzichtete.    (ha.)

Ernst Neukomm wird 70
Löhningen. Am kommenden Mon-
tag, 14. März, kann der ehemali-
ge Regierungsrat Ernst Neu-
komm, der bis Ende 2000 wäh-
rend 32 Jahren Mitglied der Exe-
kutive war, seinen 70. Geburtstag
feiern. Die Redaktion der
«schaffhauser az» wünscht ihrem
ehemaligen Redaktionskollegen

Ernst
Neukomm
auf einem
Archivbild
aus dem
Jahr 1998.
(Foto:
Peter
Pfister)

– Ernst Neukomm arbeitete von
1959 bis 1961 als Redaktor der
damaligen «Arbeiter-Zeitung» –
einen wunderschönen Geburtstag,
hoffentlich im Kreise seiner Fami-
lie. Weiterhin wünschen wir ihm
gute Gesundheit und die Zeit und
Musse für seine vielen Interessen,
die er pflegt.    (ha.)

Nicht schuld
Schaffhausen. Die jungen Randa-
lierer, die am 1. Oktober 2004 in
der Stadt Schaffhausen eine unbe-
willigte Demonstration mit Sig-
nalraketen und Böllerschüssen
durchgeführt hatten, sind nicht
Verursacher des Brandes, der in
der darauf folgenden Nacht auf
dem Dachbalkon des Hauses Vor-
dergasse 79 ausgebrochen war,
eine Familie mit einem Kleinkind
in Gefahr gebracht und hohen
Sachschaden verursacht hatte. In
der Antwort auf eine Kleine An-
frage von FDP-Grossstadtrat Ro-
land Schöttle stellt der Stadtrat
nun fest, dass die feuerpolizeiliche
Untersuchung zur Brandursache
keinen Zusammenhang zwischen
den beiden ausserordentlichen Er-
eignissen aufgezeigt hat, die jun-
gen Leute also nicht schuld sind an
dem Brand, wohl aber einen ge-
wissen Sachschaden an Liegen-
schaften verursacht haben. Viel
höher als der jeweilige materielle
Schaden, fährt der Stadtrat fort,
sei der Imageschaden für Stadt
und Kanton. Leider fehlten dem
Untersuchungsrichteramt und der
Polizei die nötigen personellen
Ressourcen, um die jugendlichen
Täterinnen und Täter mit der nöti-
gen Konsequenz zu bestrafen. Als
Tatbestände kommen Landfrie-
densbruch, Gewalt gegen Beamte
und Sachbeschädigung vor. (P. K.)

Gemeinsam
Schaffhausen. Die
Stimmberechtigten
der vier Gemeinden
Altdorf, Bibern, Ho-
fen und Opfertshofen
haben ihre Gemein-
deräte in einer Ab-
stimmung beauftragt,
eine noch engere Zu-
sammenarbeit im Un-
teren Reiat sowie mit
anderen Gemeinden
zu prüfen und kon-
krete Vorschläge aus-
zuarbeiten. Zur Ab-
klärung dieses Auftra-
ges wurde eine Pro-
jektgruppe gebildet.
Möglichkeiten einer
noch engeren Zusam-
menarbeit der vier
Gemeinden des Unte-
ren Reiat und deren
Fusion wurden abge-
klärt. Die Ergebnisse
sind in einem Zwi-
schenbericht festge-
halten worden.

Das Projektteam
kam an der letzten
Sitzung zum Schluss,
dass die vier Gemein-
den des Unteren Rei-
ats nun offiziell ein
Gesuch zur Aufnah-
me von Verhandlun-
gen an die Gemeinde
Thayngen stellen soll-
ten. Die Gemeinderä-
te aller vier Gemein-
den haben der Auf-
nahme von Verhand-
lungen zugestimmt.
Das entsprechende
Gesuch wurde am 1.
März 2005 dem Ge-
meinderat Thayngen
zugestellt. Es stellt
fest, dass die Gemein-
de Thayngen auf das
Gesuch eintritt, dass
eine Projektorganisa-
tion beschlossen
wird, dass eine Pro-
jektbeschreibung mit
Aufgabenstellungen
und Terminen festge-
legt wird und dass die
nötigen relevanten
Abklärungen voran-
getrieben werden.
(Pd.)

Konrad Eberle geht
Schaffhausen. Wie die Schifffahrts-
gesellschaft Untersee und Rhein
URh gestern mitteilte, tritt Direk-
tor Konrad Eberle mit Bedauern
in den vorzeitigen Ruhestand. Der
59-Jährige, der seit über 40 Jahren
im Dienst des öffentlichen Ver-
kehrs steht, führt die schnellen
Veränderungen bei der Vorsorge-
stiftung Ascoop als Grund für den
Rücktritt an – der Kapitän der Ka-
pitäne wird seine Schiffe auf Ende
der Saison verlassen. Der Verwal-
tungsrat der URh wird derweil
prüfen, ob die Schifffahrtsgesell-
schaft ihre Geschäftsführung an
die Regionalen Verkehrsbetriebe
Schaffhausen übergeben und als
unabhängige Gesellschaft, wie die
Verkehrsbetriebe der Stadt, wei-
terbestehen soll. (P. K.)
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Regierungsrat verschob die Antworten
Kantonsrat. Das Parlament be-
schäftigte sich am Montag mit den
zu erwartenden knapp 117 Millio-
nen Franken, die dem Kanton aus
den überschüssigen Goldreserven
der Nationalbank ausbezahlt wer-
den sollen.

Das heisst, eine richtige Be-
schäftigung mit dem Thema fand
nicht statt, denn der Regierungsrat
liess dem Parlament durch Rats-
präsidentin Susanne Günther aus-
richten, er brauche mehr Zeit für
die Beantwortung der beiden Vor-
stösse. Martina Munz (SP, Hallau)
wollte mittels einer Interpellation
wissen, welche Visionen der Re-

gierungsrat mit dem einmaligen
Goldsegen habe. Es gehe ihr vor
allem um eine breite Diskussion,
was mit dem Geld geschehen soll.
Sie könne sich die Aufteilung des
Geldes vorstellen, sagte die Inter-
pellantin. Ein Drittel soll dem
Kanton zugute kommen, ein Drit-
tel den Gemeinden, und ein Drit-
tel soll in zukunftsträchtige Pro-
jekte investiert werden.
«Vielleicht müssen wir einen Pro-
jektwettbewerb für eine Ideenbör-
se forcieren», schlug Martina
Munz vor.

Markus Müller (SVP, Löhnin-
gen) forderte mit einer Motion

vom Regierungsrat, dass die über-
schüssigen Goldreserven zum Ab-
bau der Staatsschulden für Kan-
ton und Gemeinden zu verwen-
den seien. Die Gemeinden sollten
alle am Goldsegen partizipieren
können, schlug Müller vor. Die
SVP wolle mit allen im Kantonsrat
vertretenen Fraktionen gemein-
sam daran arbeiten, wie man das
Geld am sinnvollsten einsetzen
könnte.

Der Regierungsrat wird die bei-
den Vorstösse voraussichtlich an
der Sitzung vom 4. April beanwor-
ten, da die Sitzung vom 21. März
ausfällt.    (ha.)

Regierung verzichtet auf Hilfsmittel
Schaffhausen. Der Regierungsrat
ist gegen eine Verschärfung der
Vorschriften über die Rettungs-
mittel an Bord von Passagierschif-
fen auf Schweizer Flüssen und
Seen. Die bestehenden Vorschrif-
ten gewährleisten bereits eine
grösstmögliche Sicherheit der Pas-
sagiere, wie die Regierung in ihrer
Vernehmlassung zur Änderung
der Schiffbauverordnung an das
Eidgenössische Departement für
Umwelt, Verkehr, Energie und
Kommunikation festhält. Eine Er-
höhung der Rettungsmittel pro
Schiff führt nicht zu einer grösse-
ren Sicherheit. Die geltende Rege-

lung ist bereits so ausgestaltet,
dass ein Vollbrand an Bord eines
Schiffes praktisch ausgeschlossen
werden kann. Im Übrigen seien
beispielsweise die Schiffe der
Schifffahrtsgesellschaft Untersee
und Rhein (URh) auf doppelte
Schwimmfähigkeit ausgelegt,
schreibt die Exekutive.

Die neuen Bestimmungen hät-
ten erhebliche wirtschaftliche
Nachteile für die öffentlichen
Schifffahrtsunternehmen zur Fol-
ge. Für die URh wäre eine Aufsto-
ckung der individuellen Rettungs-
mittel von bisher 50 auf 100 Pro-
zent äusserst problematisch. Die

zugelassene Anzahl Personen pro
Schiff müsste herabgesetzt wer-
den, weil auf den Schiffen Platz
für die Rettungsmittel geschaffen
werden müsste. Für den Betrieb
bis Ende April müssten Rettungs-
boote angeschafft werden. Für die
individuellen Rettungsmittel
müsste die URh rund 25‘000 Fran-
ken aufwenden. Zur Erreichung
der «Wintertauglichkeit» wären
Rettungsboote für rund 250‘000
Franken zu beschaffen. Dieser Be-
trag entspreche dem gesamten
mittleren Verkehrserlös aus dem
März/April-Verkehr von zwei Jah-
ren, teilt die Regierung mit.  (Pd.)

Der Regierungs-
rat wünscht
keine
Verschärfung der
Vorschriften über
die Rettungsmit-
tel auf Schiffen.
(Foto: Peter
Pfister)

Stolzer Preis
Schaffhausen. Heute
Abend erhält die
Leichtathletin Marjo-
lein Terwiel  den Pan-
athlon-Preis 2004. Der
Panathlon-Club Schaff-
hausen verleiht seit
neun Jahren in Zusam-
menarbeit mit den
Städtischen Werken
Schaffhausen und
Neuhausen den Pan-
athlon-Preis an junge
Talente für sportliche
Erfolge, Verdienste
oder besonders faires
Verhalten im Sport.
Die Preisverleihung
findet im Klostergut
Paradies statt. (az)

Vorbereiten
Schaffhausen. Die eid-
genössischen Räte ha-
ben vorgestern 130
Millionen Franken für
den Bau von Doppel-
spurinseln auf der
Bahnstrecke Bülach–
Neuhausen bewilligt.
Am gleichen Tag hat
Hans-Jürg Fehr (SP,
Schaffhausen) eine
Kleine Anfrage zu die-
sem Thema einge-
reicht. Er erkundigt
sich beim Regierungs-
rat nach dem Stand
des Projekts Doppels-
purinseln und nach
den Möglichkeiten, die
dieser hat, auf eine
möglichst rasche Rea-
lisierung des Projekts
hinzuwirken. Fehr
fragt weiter nach dem
vorgesehenen Zeitplan
und nach den mögli-
chen Hindernissen.
«Was unternimmt der
Regierungsrat, um die
Einführung des Halb-
stundentakts zwischen
Zürich und Schaffhau-
sen auf den Zeitpunkt
der Fertigstellung der
Doppelspuren zu reali-
sieren», fragt Kantons-
rat Fehr abschliessend.
(ha.)
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6 Airbags, ABS, 2.0 CVVT-Motor, 142 PS, 4x4 mit elek-

tronischer Traktionskontrolle, TCS, 16-Zoll-Alufelgen,

Klimaautomatik, multivariabler Innenraum, 

alles inkl. für Fr. 29’990.–
Nettopreis inkl. MWSt.

Koreas Nr. 1

www.hyundai.ch Alles dabei

www.munotgarage.ch

MUNOT GGARAGE AG
Grubenstrasse 79    8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 81 07          Fax 052 624 67 23

DIE NEUE 4x4 FREIHEIT
DER NEUE HYUNDAI TUCSON 2.0

NEW 4x4

New Generation Compact – Der neue Hyundai Getz

Eine Lücke wird geschlossen
Mit dem neuen Getz stellt Hy-
undai seine Kompetenz bei der
Entwicklung und Produktion
von Fahrzeugen erneut ein-
drücklich unter Beweis. Der
Hyundai Getz schliesst die Lü-
cke zwischen Atos und Accent
und vervollständigt die umfas-
sende Hyundai-Modellpalette.
Somit ist Hyundai nun auch im
wichtigen Segment der kom-
pakten Kleinwagen mit einem
starken und  ausgereiften Mo-
dell vertreten.

Der Hyundai Getz wurde vor
allem für Europa entwickelt, die
Entwicklung wurde primär im
R&D-Center in Eschborn vor-
angetrieben. Design, Ausstat-
tung sowie das Fahrverhalten
wurde dem europäischen Ge-
schmack und den Bedürfnissen
angepasst, denn die Hauptkon-
kurrenten vom Getz sind haupt-
sächlich europäische Fahrzeu-
ge. Mehr Platz, mehr Sicherheit,
mehr Komfort: Nicht nur das
gelungene Design gefällt auf

Anhieb, der fünftürige Getz
überzeugt auch mit einem ge-
räumigen Innenraum und einem
sicheren Fahrverhalten. Trotz ei-
ner kompakten Länge von 3,81
Metern ist der Getz mit seinem
beachtlichen Radstand von 2,45
Metern erstaunlich grosszügig.
Auch die Sicherheit bleibt kein
leeres Versprechen: ABS und
EBD (Elektronische Brems-

kraftverteilung), Servolenkung,
Doppelairbag, Seitenairbags
und 3-Punkt-Gurte auf allen
Sitzen sind serienmässig mit an
Bord.

Die Ausstattung lässt, wie
immer bei Hyundai, keine Wün-
sche offen: Neben den erwähn-
ten Sicherheitsmerkmalen sind
Radio/CD mit RDS, elektrische
Fensterheber vorne und hinten

und eine Zentralverriegelung
mit Fernbedienung ebenso
selbstverständlich wie Alarman-
lage und Bordcomputer. Mit sei-
nem 1.3 Motor mit 5-Gang-Ge-
triebe und 82 PS ist der Getz
zudem überaus agil motorisiert.
Die New Generation Compact
ist da. Und das zu einem konkur-
renzlosen Preis-Leistungs-Ver-
hältnis.            (Pd.)

Der neue

Hyundai Getz

wurde in

Europa

entwickelt.
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VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Bitte nach Probefahrt zurückbringen.

DER NEUE CHRYSLER CROSSFIRE ROADSTER
AB CHF 57 300.–*

S O N D E R P R Ä M I E
bis zu CHF 4500.– auf Coupé

Die Ver trauensgarage sei t  1970 in Neuhausen

Abgebildetes Modell: Chrysler Crossfire Roadster 3.2 V6 mit 218 PS und 310 Nm ab
CHF 57300.–*. Energieeffizienz-Kat. G, Treibstoffverbrauch gesamt 10,4 l/100 km,
CO2-Emissionen 250 g/km. *Sämtliche Preise verstehen sich als unverbindliche
Preisempfehlung, inklusive MwSt.

Chrysler Crossfire SRT-6

Inspiration aus dem Rennsport
Am Anfang war der Chrysler

Crossfire: Technik von Welt-

klasse und bewährte Qualität

in exquisiter Verpackung.

Dann der Chrysler Crossfire

Roadster: eine kühne, gla-

mouröse, Aufsehen erregende

Version des jüngsten, ultima-

tiven Ausdrucks der Marke

Chrysler.

Und jetzt wird der Chrysler
Crossfire SRT-6 enthüllt: ein
ganz neues Niveau des Chrysler
Crossfire – eine prickelnde In-
jektion Rennsport, gepaart mit
amerikanischer Performance
mit Strassenzulassung. Als dyna-
misches Coupé und danach als
attraktiver Roadster.

Der neue Chrysler Crossfire
SRT-6, der beim 74. Internatio-
nalen Automobilsalon in Genf
seine Weltpremiere feierte, de-
bütiert bei seinem Schweizer
Verkaufsstart im September

dieses Jahres als erstes Fahrzeug
der Chrysler Group mit SRT-
Emblem.

Der Chrysler Crossfire SRT-6
definiert Performance für die
Marke Chrysler und ist ein
Traum für ambitionierte Fahrer.
Ein schon in der Basis faszinie-
rendes Auto, welches nun zu-
sätzlich mit Renntechnologie
ausgestattet wurde und so zu ei-
nem souveränen Supersportler
avanciert.

Der neue Chrysler Crossfire
SRT-6 fügt sich in die Reihe an-
derer legendärer SRT-Modelle
der Chrysler Group ein. Famili-
enoberhaupt ist der 506 PS (372
kW) starke Dodge Viper SRT-10
– der amerikanische Sportwa-
gen schlechthin, der später in
diesem Jahr auf die europäi-
schen Märkte kommt. Auch der
schnellste Serien-Pickup-Truck
der Welt gehört  zur SRT-Serie:
der vom Zehnzylinder-Motor
des Dodge Viper angetriebene

Dodge Ram SRT-10.
Herzstück des Chrys-

ler Crossfire SRT-6 ist
ein handgefertigter, 335
PS (246 kW) starker 3,2
Liter-Kompressormotor.
Alle anderen Kompo-
nenten wurden der
Mehrleistung angepasst.
Fahrwerk und Handling
des Chrysler Crossfire
SRT-6 sind ebenso auf
die sportlichen Leis-
tungswerte abgestimmt
wie die Hochleistungs-
Bremsen. Äussere De-

signelemente, die die Sportlich-
keit auf funktionelle Weise he-
vorheben, und eine spezielle In-

nenausstattung sind eine zusätz-
liche Attraktion für Perfor-
mance-Enthusiasten. (Pd.)

Im Sommer auf den Strassen zu sehen: der neue Chrysler SRT.



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC St. Gallen

Sonntag, 13. März 2005, 14.30 Uhr, Stadion Breite

Das Schlüsselspiel
Bei der Partie gegen St. Gal-

len handelt es sich um eine

für beide Mannschaften

enorm wichtige Begegnung

mit vorentscheidendem Cha-

rakter am Tabellenende. Ge-

lingt dem FCS ein Sieg, kann

er den Rückstand von sechs

Punkten auf seinen Gegner

halbieren.

HANS URECH

Da auch das Nachholspiel ge-
gen Aarau gestern Abend witte-
rungsbedingt ausgefallen ist,
kommt es zu unschönen Verzer-
rungen in der aktuellenTabelle.
Mit einem Sieg gegen St. Gallen
könnte der FCS am Sonntag
dennoch bis auf drei Punkte an
den Zweitletzten und damit
den schärfsten Widersacher  he-
rankommen. Deutlich düsterer
sähe es allerdings aus, wenn die
Gelb-Schwarzen den Sonntags-
match ohne Zähler beenden
würden. Dann wäre das Seeber-
ger-Team am Tabellenende iso-
liert.

EINGESPIELT

St. Gallen konnte bereits zwei
Spiele bei schwierigen Terrain-
verhältnissen austragen, ist also
diesbezüglich etwas im Vorteil.
Im Cup erreichten die Espen
die erhoffte Halbfinalqualifika-
tion zwar nicht, zeigten sich je-
doch gegenüber der Vorrunde
deutlich erstarkt. Dreimal ega-
lisierten sie die Aarauer Füh-
rung, um dann im Anschluss an
die Verlängerung im Penalty-

schiessen (der Ex-St.Galler
Stöckli im Tor avancierte zum
Matchwinner) doch noch aus-
zuscheiden. Besonders wichtig
war für St. Gallen jedoch der
3:1-Sieg über Meister Basel im
bisher einzigen Punktekampf.

DREI NEUE

Trainer Heinz Peischl, der sein
Team in der Türkei vorbereite-
te, hat drei neue Akteure im
Kader. Zwar gingen Obradovic
(während der Vorrunde von
Servette geholt, jetzt bei Va-
duz) und Akwuegbu (zu Tirol
Innsbruck) weg, aber die Neu-
en sind von ganz gutem Kali-
ber. Mit dem Franzosen Hassli,
letzte Saison noch bei Xamax
und dann zu Servette gezogen,
haben die St. Galler einen
treffsicheren Stürmer geholt.
Gegen Basel traf er gleich
zweimal und spielte sich ins
Herz des Espenmoos-Publi-
kums. Auch der Winterthurer
Callà kam von Servette. Mit
dem Chilenen Lopez wurde
ausserdem das Mittelfeld wei-
ter verstärkt. Pendent ist noch
der Transfer des Paraguayers
Gonzalez.

Zum vierten Mal begegnen
sich Schaffhausen und St. Gal-
len schon in dieser Saison. 3:2
gewann der FCS auf der Breite,
2:2 trennte man sich auf dem
Espenmoos, und im Cup verlor
der FCS zuhause nach einem
packenden 2:2 erst im Penal-
tyschiessen.

Das Ostschweizer Derby ist
traditionsgemäss umstritten.
Wer behält die Oberhand? Sind
Hassli und Alex zu neutralisie-
ren, und wer schiesst beim FCS
(wieder mit Todisco) die Tore?

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 35 35 Telefax 052 630 35 36
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch

Malergeschäft GmbH
Chileweg 5, 8207 Schaffhausen

phone: 052 643 41 08      fax: 052 640 14 53
handy: 079 436 08 36             079 206 86 49
e-mail: phstauber@freesurf.ch

Renovation/Fassaden Neu- und Umbauten
Tapezieren/Putze Teppiche/Novilon
Laminat Stucco/Lasurtechniken

Unsere Qualität Ihre Zufriedenheit

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

VMK Beschriftungen & Werbetechnik GmbH
Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen
Telefon 052 640 21 70, Fax 052 640 21 72

www.vmk.sh, info@vmk.sh

Beschriftungen
    & Werbetechnik



«Haar & Bart AG»: Jubiläumsstück des momoll theaters

ZUM JUBILÄUM HAARE LASSEN
fraz. Das Wiler momoll
theater wird 20 und feiert
seinen Geburtstag mit der
Uraufführung von «Haar
& Bart AG».

Nun schon seit 20 Jahren berei-
chert das momoll theater die hiesige
Theaterlandschaft mit seinen un-
konventionellen Produktionen.
Anfangs auf opulente Freilichtauf-
führungen spezialisiert, machte sich
das Wiler Tourneetheater auch
durch sein zeitgenössisches Sprech-
theater einen Namen. Vor 11 Jah-
ren wurde zudem der Jugendclub
momoll theater gegründet, welcher
alljährlich mit jungen Laienschau-
spielern ein Stück zur Aufführung
bringt. In enger Zusammenarbeit
mit den Autorinnen und Autoren
kommen meist Uraufführungen
oder deutschsprachige Erstauffüh-

M O / M I ,  2 0  U H R

F a s s b ü h n e  ( S H )

rungen auf die Bühne. So auch die-
ses Mal: Das Jubiläumsstück «Haar
& Bart AG» wurde dem momoll
Ensemble von der Berner Autorin
Bettina Wegenast auf den Leib ge-
schrieben.

Wie es sich für ein anständiges
Festprogramm gehört, steht
gleich ein ganzer Reigen berühm-
ter Märchenfiguren im Mittel-

die freizeit-az
vom 10. bis 17. März 2005

Musik: Alternativ-Rock
mit Elektroeinflüssen
Seite 27

Kino: Der Kater lässt
das Mausen nicht …
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: 2 Tickets
für «Chocolat» (20.3.)
Seite 31

25

Cocktail: Meister Lampe
in Diessenhofen
Seite 27

punkt von «Haar & Bart AG»:
Dornröschen, Schneewittchen,
Rapunzel und Frau Holle machen
in Herrn Blaubarts Coiffeursalon
gemeinsam dessen Ferienvertre-
tung. Doch ist Blaubart tatsäch-
lich der Barbierkunst mächtig? Es
wird nämlich gemunkelt, dass

sich Blaubart beruflich neu orien-
tieren wolle und der Salon nur
Tarnung für ein Resozialisierungs-
programm sei. Doch auch bei den
vier Damen ist nicht alles so, wie
es scheint …

Unter der Regie von Markus
Keller-Rottmeier spielen Barbara
Peter, Claudia Rüegsegger, Barba-
ra Schüpbach, AnnaMaria
Tschopp und Michael Oggenfuss.
Aufführungen finden am Mon-
tag, Mittwoch und Samstag der
kommenden Woche auf der Fass-
bühne statt (Reservationen un-
ter:  www.schauwerk.ch oder 052
620 05 86). Und natürlich wer-
den die zwei Jahrzehnte momoll
theater gebührend gefeiert: Bei
jeder Aufführung im Jubiläums-
jahr 2005 teilt das Ensemble ei-
nen Geburtstagskuchen mit dem
Publikum. Wir gratulieren!
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Exotisches
Frisierteam.

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch
Telefon/Fax 052 624 92 82

Platz 7,  8200 Schaffhausen
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«Alfie»: Hollywood-Remake der englischen Tragikomödie

JÄGER UND SAMMLER

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

«Racing Stripes»: Familienfilm über ein Zebra im Rennstall

EIN ZEBRA AUF DER ÜBERHOLSPUR
eh. In «Racing Stripes» sorgt
ein sprechendes Zebra auf
der Rennbahn für Furore.

Das kleine Zirkuszebra Stripes
wird bei einem Tiertransport von
seiner Familie getrennt. Ein
Glück, dass der gutherzige Farmer
Walsh das verstörte Fohlen findet
und es bei sich aufnimmt. Doch das
Leben auf dem Bauernhof zwischen
Ziegen und Hühnern behagt dem
exotischen Tierchen nicht wirklich.
Als Stripes die nahe gelegene Pferde-
rennbahn der versnobten Clara Dal-
rymphe entdeckt, fasst es einen küh-

P
D

Englishman in
New York:
Jude Law.

Zebra in der
Identitätskrise.

nen Entschluss: Es möchte ein Renn-
pferd werden! Mit tatkräftiger Un-
terstützung von Farmer Walsh und

seiner Tochter gelingt Stripes der
Sprung auf die Rennbahn.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

KLAPPRIGE HELDEN
eh. Rodney Copperbottom

(Stimme: Philipp Moog) will raus
aus seinem verschlafenen Kaff. Der
gewitzte Roboterjunge will sein
Glück als Erfinder in Robot City
suchen. Er erhofft sich Unterstüt-
zung von seinem Idol Big Weld,
dem «grössten Erfinder aller Zei-
ten». Doch als Rodney in dessen
Konzern vorsprechen will, ist Big
Weld unauffindbar. Stattdessen
sitzt nun der tyrannische Ratchet
(Oliver Kalkofe) in der Chefetage.
Dieser will dem Robotervolk nur
noch teure Upgrades andrehen,
anstatt sie wie bisher mit Ersatztei-

In «Robots» wird mächtig getüftelt.

len zu versorgen. Mit Hilfe seiner
fiesen Mutter (Hans Werner
Olm), der Königin der Schrott-
presse, sollen alle Roboter, die sich
keine Upgrades leisten können, zu
Schrott verarbeiten werden. Aber
Ratchet hat die Rechnung ohne
Rodney und seine Blechkamera-
den Fender (Michael «Bully» Her-
big) und Cappy (Sarah Connor)
gemacht …

Temporeiche Animationskomö-
die der Macher von «Ice Age»:
Technisch top, inhaltlich und in
Sachen Humor kann es «Robots»
aber nicht mit seinem Vorgänger
aufnehmen.

SA/SO/MI  (16 .3 . ) ,  K INOS KIWI -SCALA

UND KINEPOLIS (SH)

eh. Jude Law tritt in Micha-
el Caines Fussstapfen und
mimt im gleichnamigen
Remake den notorischen
Womanizer «Alfie».

Der englische Beau Alfie (Jude
Law) liebt das Leben, die Frauen und
ganz besonders sich selbst. New York
hat er zu seinem Jagdrevier erkoren
und stürzt sich von einer Affäre in die
nächste. Von der frustrierten Ehefrau
(Jane Krakowski) über die Freundin
(Nia Long) seines besten Freundes
bis hin zur erfolgreichen Unterneh-
merin (Susan Sarandon) oder blut-
jungen Schönheit (Sienna Miller)
passt alles, was einen Rock trägt, in
Alfies Beuteschema. Als selbstver-
liebter Playboy merkt er natürlich
erst zu spät, dass er alle Menschen in
seiner Umgebung demütigt und muss
diese Erkenntnis teuer bezahlen.

Leider kann das amerikanische
Remake seinem englischen Vor-
bild nicht das Wasser reichen.
1966 war die Figur des Alfie noch

ambivalenter angelegt, und Michael
Caine gelang es, seinem zynischen
Casanova doch noch ein paar Sym-
pathiepunkte abzuringen. Jude Laws
vergnügungssüchtiger Frauenheld
wird aber kaum Mitgefühl ernten.
Was nicht zuletzt mit dem derzeiti-
gen Klima im republikanischen
Amerika zusammenhängen dürfte:
Ein unmoralischer Exzentriker, der

gegen family values verstösst, hat in
Hollywood momentan einen schwe-
ren Stand und gehört «bestraft».

Formal ist «Alfie» aber durchaus
ansprechend. Mit seinen perfekt in
Szene gesetzten Schauspielern,
Splitscreensequenzen, schnell ge-
schnittenen Standbildern und dem
exzellenten  Soundtrack von Mick
Jagger und Eurythmics-Mastermind
Dave Stewart überzeugt «Alfie»
zumindest visuell und akustisch.

K I N O
Kinepolis, 052 640 10 00
Renn Zebra, renn! Familienfilm. D, ab 6 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Alfie. Romantische Komödie. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Sa/So/Mi auch
Robots. Von den Machern von «Ice Age». D, ab
4 J., Vorpremiere: Sa/So/Mi, 13.45/16.45 h.
The Grudge. Horror-Thriller. D, ab 16 J.,
tägl. 16.45/20.15 h, Fr/Sa auch 22.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Hitch. Will Smith weiss, wie in der Liebe der
Hase läuft. D, ab 12 J., tägl. 16.45/20.15 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Meet the Fockers. Fortsetzung von  «Meet
the Parents». D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Constantine. Fantasy-Thriller mit Keanu
Reeves. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Die wilden Kerle 2. Fortsetzung des Fa-
milienfilms. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Ray. Grossartige Musikerbiografie. D, ab
12 J., tägl. 16.45 h (ausser Sa/So/Mi)/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Felix. Animationsfilm. D, ab 6 J., Mi/Sa/
So,13.45 h.
The Aviator. Grandioses Fliegerdrama mit
Leonardo DiCaprio. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h.
Blade Trinity. Horroraction mit Wesley
Snipes. D, ab 16 J., Fr/Sa, 22.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Million Dollar Baby. Boxerinnenfilm von
Clint Eastwood. E/d/f, ab 14 J., tägl. 20 h, Do/
Fr, Mo/Di (14./15.3) auch 17.15 h, Fr/Sa auch
22.45 h, So auch 11 h.
Finding Neverland. Über die Geschichte
von Peter Pan. E/d/f, ab 12 J., Do-Di, 19.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Mo-Mi auch 17.00 h.
Felix – ein Hase auf Weltreise. Anima-
tionsfilm. Dial., ab 6 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Robots. Animationsfilm von den Machern
von «Ice Age». D, Sa/So/Mi, je 14 und 17 h.
Touch the Sound. Doku über die taube
Perkussionistin Evelyn Glennie. Do-So, 17
h, So auch 11 h.
Girl with a Pearl Earring. Mit Scarlett
Johansson und Colin Firth. E/d/f, ab 12 J.,
Mi (16.3.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Kurz & knapp. Best of Solothurner Filmtage,
israelische Kurzfilme. Do, 20.30 h (Bar ab 20 h).

Schwanen, Stein am Rhein
Ricordare Anna. Ergreifendes Drama mit
Mathias Gnädinger. D, ab 14 J., Fr-So, je 20 h.

Gems, D-Singen
Touch the Sound. Musikfilm. So, 11 h, Di
(16.3.), 18.30 h sowie Mi (17.3.), 21 h.
Die wilden Kerle 2. Kinderfilm. So, 15 h.
Singen und die Region. Ein Kurzfilmpro-
gramm. So, 20 h.
En Garde. Junges deutsches Kino. Di
(16.3.), 21 h sowie Mi (17.3.), 18.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Trio Tözkeät. Jazz-Geheimtipp aus Finn-
land. 20.30 h, Gems, D-Singen.
MKS-Konzert. Gitarrenklasse Karl Göhri.
20.15 h, MKS-Saal (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
4. «Schwiizer Sound»-Festival. Rock
mit Spin off, Moondawn und Secondfunc-
tion. Ab 21 h, Kammgarn (SH).
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Fasskeller: Alternativ-Rock mit «Radar»

KEINE BERÜHRUNGSÄNGSTE

27 musik

ÜBER BOLOGNA
BIS NACH ROM

fraz. Auf eine höchst spannende
musikalische Reise lädt das Trio,
das am kommenden Sonntag im
Diessenhofener Rathaus ein Kon-
zert gibt: Kriszitian Kovats, Leila
Schyegh und Eva-Maria Pollerus
beginnen mit Werken von Mazza-
ferrata und Rossi und reisen dann
über Bologna nach Rom bis zu Gi-
rolamo Frescobaldi. Dabei verwen-
den die drei Musiker authentische
Instrumente wie die Barockgeige,
Cembalo und das so genannte
Zink, ein mittelalterlichen Blasin-
strument, das mit einem sehr en-
gen, der Trompete ähnlichen
Mundstück gespielt wird. Der Zink
ist ein wenig bekanntes Instru-
ment in verschiedenen Formen
und kam schon im 17. Jahrhundert
kaum mehr zu Gebrauch.

SO,  17  H,  RATHAUS,  D IESSENHOFEN.

Jazzclub Singen: Trio «Töykeät» aus Finnland

INNOVATIVE, VIRTUOSE NORDLICHTER
fraz. Das Trio «Töykeät»
gilt als der Geheimtipp der
Jazzszene. Heute Donners-
tag spielen die drei Finnen
in Singen.

Durchs Band gute Kritiken be-
kam der finnische Dreier für sein
letztes Album «High Standards».
Dabei geizen Pianist Iiro Rantala,
Drummer Rami Eskelinen und
Bassist Eerik Siikasaari nicht mit
Überraschungen und innovativen
Einfällen. Virtuos und respektlos
bedienen sich die drei im Regal der
Musikgeschichte: Stücke von Par-

ker Bernstein und Jobim treffen da
auf solche von Bowie oder gar
Black Sabbath, Mozart sind Etü-

den gewidmet, und von ferne
grüsst Jacques Loussier.

DO,  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

Trio aus dem hohen
Norden: «Töykeät»

aus Finnland.

S A ,  2 1  U H R
F a s s b ü h n e  ( S H )

fraz. Alternativ-Rock mit
Elektroeinflüssen: «Radar»,
eine junge und viel verspre-
chende Band aus Schaff-
hausen, verschafft sich
erstmals Gehör vor Publi-
kum.

Radar wurde 2003 gegründet und
besteht aus den Schaffhausern
Thomas «Puke» Pukhely (Ge-
sang), Daniel Matjanec (Gitarre),
Claude Stamm (Bass), Oliver
Probst (Drums) und dem Zürcher
Reza Dinally (Gitarre). Die ambi-
tionierte Rockband tritt am Sams-
tag im Fasskeller erstmals vor Pu-
blikums. Der musikalische Hinter-
grund der Band ist so vielfältig wie
ihre Songs. Einflüsse von Depeche

Mode, The Cure und U2, aber
auch Punk, englischem Gitarren-
rock und Electroclash sind aus dem
Radar-Sound herauszuhören. Ge-
rade diese heterogenen Einflüsse
und unterschiedlichen musikali-
schen Vorlieben der einzelnen

Bandmitglieder machen den ei-
genständigen Charakter von Ra-
dar aus. Stampfende Elektrobeats
zu solidem Gitarrenrock, melan-
cholische Vocals oder quere Syn-
thisounds – Radar zeigen in ihren
tanzbaren Drei-Minuten-Songs
keine Berührungsängste.

Heterogene
Einflüsse sorgen für
Eigenständigkeit:
«Radar» aus
Schaffhausen.

P
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Bei ihm und in Rom endet die musikali-
sche Reise: Giralamo Frescobaldi.
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Samstag
4. «Schwiizer Sound»-Festival. Mit
Christinger & Peter, Covergirls, Irrwisch
und Y-Fall. Ab 20 h, Kammgarn (SH).
Big Band Project 05. 20 Mann starke For-
mation plus die Jazzsängerin Myriam Ny-
degger. 20 h, Kronenhofsaal (SH).
Chocolat. Alle Konzerte des Chors 38 im
KinoTheater Central in Neuhausen sind
ausverkauft! Für das Konzert vom 20. März
verlosen wir 2 Tickets (siehe Seite 31). Viel
Glück!
Radar. Alternativ-Rock mit Elektroeinflüs-
sen. 21 h, Fasskeller (SH).

Sonntag
Rheinsingphoniker. Mitwirkung im Gottes-
dienst. 10 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
4. Orgelkonzert. Peter Leu spielt César
Franck. 17 h, Kirche St. Johann (SH).
Von Venedig nach Rom. Barock-Klänge
mit Zink, Violine und Cembalo. 17 h, Rat-
haus, Diessenhofen.

Kommende Woche
Steve Young & Jubal Lee Young. Ameri-
cana mit Vater und Sohn Young. Mi (16.3.),
20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Screaming Headless Torsos. Heavy, funky
Jazzrock. Do (17.3.), 20.30 h, Kammgarn (SH).
Lauschangriff. Jazz mit dem Kulttrio (Flo-
Flo-Luca). Do (17.3.), 21 h, TapTab Musik-
raum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform mit Trial Off (ZH). Do (17.3.), 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen.

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a party mit Pfund 500 &
Sam. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. 60er- und 90er-Pop mit DJ Chri-
gel. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Planas: Rock, X-Over & More.
Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Fashion Outlet mit Domästic. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. «Stonelove»: Drum’n’Bass-Party
mit den DJs Darkside, Baron und Hi-Pop,
Live Visuals von More Frame. Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Rock und Pop der 70er bis 90er.
Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Nielo & Gäss: Hard Party-
sound. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Slingstring. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).
TapTab. Mistas Birthday-Bash mit dem
Supersonic-Soundsystem (Berlin) und dem
Realrock Soundsystem plus Special Guest.
Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Dolder 2. Special weekend round-up mu-
sic mit DJ Sunshine. Ab 18 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
TapTab. Chillzone – «Domenica in»: DJs
Rocksteady und Hi-Pop play funky Hip-Hop.
Ab 19 h, Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt frei!

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (14.3.), ab 18 h: DJ Easy mit
relaxing GutelauneMüüsig. Di (15.3.), ab
18 h: DJ D’art: beflügelter Spitzensound.
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit Stella. Do
(17.3.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).



die freizeit-az
fraz 28kultur

Dolder 2: Steve Young & Jubal Lee Young

ANSTECKEND ANECKEND

M I  ( 1 6 . 3 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

fraz. Familientreffen der an-
deren Art: Vater Steve ein
«American Troubadour» in
bester Tradition, Sohn Ju-
bal Lee ein dynamischer
und junger Songwriter mit
einer Vorliebe für Rock.

Wenn der Vater mit dem Sohn –
unter diesem Titel könnte der Gig
im Dolder 2 stehen, der nächsten
Mittwoch stattfindet. Wie immer,
wenn zwei Generationen aufei-
nander treffen, gibt das auch Span-
nungen, die im vorliegenden Fall
jedoch der Sache nur förderlich
sein können. Denn mit Steve
Young (Vater) und Jubal Lee
Young (Sohn) treten zwei Musiker
auf, die sich bestens ergänzen wer-
den. Steve Young ist ein Pionier im
Bereich Country und Americana
und gilt als eine der Vorzeigeperso-
nen der amerikanischen Songwri-
terszene. Aus seiner Feder stam-

SPÄTER RUHM
fraz.  Ganz im Zeichen von César

Franck steht das vierte Orgelkon-
zert der laufenden Spielzeit. Auf der
Orgel der Kirche St. Johann wird
der Schaffhauser Organist Peter
Leu zwei Werke des französisch-bel-
gischen Komponisten spielen. Den
Auftakt macht dabei die 1878 ent-
standene Fantasie in A-Dur. Im
zweiten Teil spielt Leu die ein Jahr
später uraufgeführte Sinfonie in d-
Moll für Orchester in einer Orgel-
fassung von Heinrich Walther. Cé-
sar Francks Kompositionen blieben
zu Lebzeiten ihres Schöpfers Zu-
spruch von Kritik und Publikum
versagt. Erst nach seinem Tod ge-
wannen sie an Popularität. Der Ein-
tritt ist wie immer frei.

SO,  17  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

BIRTHDAY BASH
fraz. Wenn in der Dancehallszene

Geburtstage gefeiert werden, gibts
nicht einfach ein Geburtstagsfest,
sondern einen veritablen Birthday
Bash. So denn auch am Samstag:
Mista, einer der Jungs vom hiesigen
und bekannten Realrock Soundsys-
tem wird ein Jahr älter. Aus diesem
Anlass gibts ein echtes Schman-
kerl: Supersonic Sound, ein Dreier
aus Berlin, der seit 1998 mit Tunes
und Riddims jongliert, laden zur
Party. Selector Panza, MC Spider
und Operator Uzzla gewannen letz-
tes Jahr den Riddim Sound Clash
und liefern karibischen Sound für
jeden Geschmack von Ska zu Roots
und Lovers Reggae bis zu Dancehall
und Soca.

SA,  AB 22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

BUCH UND BILDER
fraz. Eine Doppelvernissage gibts

nächsten Dienstag: In der Edition
«Basta» ist eine Art Werkkatalog
zu einem Grossteil von Erwin
Gloors Arbeiten eschienen, der im
Rahmen einer Buchvernissage im
Haus der Wirtschaft präsentiert
wird. Im Anschluss daran folgt ein
Ortswechsel in die Galerie des
Kunstvereins in der Repfergasse
26, wo dann die eigentliche Aus-
stellung eröffnet wird, in der auch
die neusten Arbeiten Gloors zu se-
hen sind: grosse fotorealistische
Porträts, die einen spannenden
Kontrapunkt zu seinen bisherigen
Arbeiten setzen.

VERNISSAGE:  18 .30  H,  HAUS DER

WIRTSCHAFT,  HERRENACKER (SH)

SCHWIIZER SOUND
fraz. Zum vierten Mal schon fin-

det in der Kammgarn das «Schwii-
zer Sound»-Festival statt. Sowohl
am Freitag- wie am Samstagabend
wird in der Aktionshalle ein sattes
Programm mit einigen Highlights
wie zum Beispiel dem 30-Jahre-
Bühnenjubiläum von «Irrwisch»
geboten.

FR & SA,  JE  AB 20  H,  KAMMAGRN (SH)

Irrwisch: Seit 30 Jahren kein bisschen
leise.

P
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ZWANZIG PLUS EINS
fraz. Mitreissender moderner Jazz

ist angesagt, wenn am Samstag das
aus Schaffhauser und Zürcher Mu-
sikern bestehende «Big Band Pro-
ject 05» im Saal des Kronenhofs
aufspielt. Fünf Trompeter, vier Po-
saunisten, fünf Saxofone, vier
Rhythmiker, ein Pianist sowie ein
Vibrafonist sorgen für eine swin-
gende und abwechslungsreiche
Jazzparty. Als Special Guest glei-
chermassen ist die ausdrucksvolle
Jazz- und Balladensängerin My-
riam Nydegger mit von der Män-
nerpartie. Eine hochkarätige Show
mit Sounds von groovigem Harley-
Swing der Count-Basie-Band bis zu
packenden High-Notes-Klängen
des Maynard-Ferguson-Orchestras
aus New York.

SA,  20  H,  KRONENHOFSAAL (SH)

men unter anderem Hits wie «Se-
ven Bridges Road» (gecovert von
den «Eagles» und Joan Baez) oder
etwa «Lonesome, on'ry and mean»
(gecovert von Travis Tritt und
Henry Rollins). Sein Stil ist gradli-
nig und ansteckend aneckend.

Begleitet wird Steve Young von
seinem Sohnemann Jubal Lee, der

unlängst sein erstes Album veröf-
fentlicht hat. Aufgewachsen in ei-
ner Musikerfamilie und umgeben
von den besten Musikern des
Country und Folk der 70er- und
80er-Jahre, kam für Jubal Lee wohl
kaum je etwas anderes in Frage als
Musiker zu werden. Seine Songs
reichen von hartem Rock bis zu
einschmeichelnden Gitarrenballa-
den.

P
D

Steve Young (l.) und
Jubal Lee Young:
Musik in den Genen.

T H E A T E R

Donnerstag
Witwendramen & Mein Lebtag.
Sprechoperette von Fitzgerald Kusz. 20.30
h, Theater «Die Färbe», Basilika, Schlacht-
hausstr. 9, D-Singen. Aufführungen jeweils
Fr/Sa/Mi, 20.30 h. Bis Ende März.

Freitag
Schon mal von einer Blume gehört, der
die Farbe gestohlen wurde. Ein Tanzstück
von Huber&Christen: Vier Tänzer auf der Suche
nach Erinnerungsspuren und Lieblingsfarben.
20 h, Stadttheater (SH). VV: 052 625 05 55.
Alles Schwindel. Lustspiel in drei Akten
mit der Winterthurer Bühne. 20.15 h, Trot-
tentheater, Neuhausen. VV: 052 672 19 83.
Auch: Sa, 20.15 h.
Fisch zu viert. Ein Moritatenbericht über
eine höchst beklagenswerte Affäre. Mit
der Theatergruppe Stetten. Premiere: Fr,
20 h, Mehrzweckhalle, Stetten. Auch: Sa,
20 h sowie So, 15 h. Res.: 052 625 26 76
(Machart, Webergasse).
Hexenschuss. Komödie von John Gra-
ham. 20 h, Kunst Halle, D-Singen.
Bestsellerfressen – Solo gegen den
Rest. Kabarett mit Wolfgang Nitschke.
20.30 h, Gems, D-Singen.

Samstag
Über Samenspender und andere Ergüs-
se – deluxe. Womedy aus Berlin mit Chan-
sons und Witz. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Sonntag
Der Rentner. Kabarett mit Peter Freeman,
dem «English Gentleman» der deutschen
Kabarettszene. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Haar & Bart AG. Ein märchenhaftes Stück
voller Witz und Tempo. Uraufführung zum
20-jährigen Bestehen des momoll thea-
ters. Mo (14.3.), 20 h, Fassbühne (SH).
Auch: Mi/Sa (16./19.3.), je 20 h.

L I T E R A T U R

Freitag
Frau Oberst Engel. Memoiren einer Amazo-
ne aus Napoleonischer Zeit. Szenische Le-
sung mit Astrid Keller. 20 h, Fassbühne (SH).

Sonntag
Seegefilde. Matinee mit Bruno Epple. 11 h,
Museum Lindwurm, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Frühschicht. Lesung mit Manfred Heinrich
zum Thema «Gift». Zu Gast ist Otto Lutz. Do
(17.3.), 7 h, Alte Kaserne, Winterthur.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
«Bildungsreformen: Aufgaben, Chan-
cen und Grenzen der Politik». Mit Regi-
ne Aeppli, Bildungsdirektorin Kanton Zü-
rich. 18.30 h, Rathauslaube (SH).
Im Reich der Pinguine. Filmspass für die
ganze Familie. 20 h, Park Casino (SH). VV:
01 342 36 60.
Orts- und Flurnamen im Chläggi – eine
spannende Geschichte.  Mit Joseph Ha-
lytskyj. 20 h, Gemeindehaussaal, Gächlingen.

Freitag
Wie wird Erziehung zur Kunst? Vortrag
von Hartwig Volbehr als Auftakt zu einer
pädagogischen Woche in der Rudolf-Stei-
ner-Schule. Fr, 19.30 h, Vordersteig 24
(SH).
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«Fisch zu viert» mit der Theatergruppe Stetten

EIN DIENER HAT GENUG

P R E M I E R E :   F R ,  2 0  U H R
M e h r z w e c k h a l l e ,  S t e t t e n

VERLORENE FARBEN
fraz. 2004 wurde der aus Neuhau-

sen stammende Lorenz Huber zu-
sammen mit seiner Frau Vanessa
Christen mit dem Förderpreis von
Kanton und Stadt Schaffhausen
ausgezeichnet. Am morgigen Frei-
tag sind Huber&Christen mit ih-
rem neuen Tanzstück «Schon mal
von einer Blume gehört, der die Far-
be gestohlen wurde» im Stadtthea-
ter zu Gast. Auf der Suche nach Er-
innerungsspuren und Lieblingsfar-
ben setzen sich vier Tänzer mit den
familiären Rollen Mann, Frau,
Mädchen, Junge in jedem von uns
auseinander: Sie fragen sich, was
geschieht, wenn das Herz einen
Sprung macht. Das Stück ist
zugleich eine Bewegungsstudie über
Sprache und Ausdruck innerer Bil-
der und Vorstellungskräfte. Frisches
und innovatives Tanztheater.

FR,  20  H,  STADTTHEATER (SH)

Fassbühne: Astrid Keller liest aus «Frau Oberst Engel»

GESCHICHTE AUS FRAUENSICHT
fraz. In einer Ko-Produkti-
on von Schauwerk und
Schaffhauser Buchwoche
liest Astrid Keller aus den
Memoiren von Regula En-
gel. Es ist mehr als eine Le-
sung – es ist Geschichte aus
Frauensicht.

In ihrer Lebensbeschreibung
führt Regula Engel (1761-1853),
an der Seite ihres Mannes, eines
Schweizer Offiziers in napoleoni-
schen Diensten, durch ganz Euro-
pa, an den Fuss der Pyramiden so-
wie in die Schlachten von Auster-

fraz. Komödie oder doch
eher Tragödie? Kriminalis-
tisch ist «Fisch zu viert»,
das neue Stück mit der
Theatergruppe Stetten, in
jedem Fall.

Die drei Schwestern von Wald-
kirch verbringen wie jedes Jahr ih-
ren Sommer in ihrem Haus auf
dem Land. Begleitet werden sie
von ihrem Diener Rudolf, der seit
dreissig Jahren die Wünsche – und
zwar alle – von Charlotte, Cäcilie
und Clementine erfüllt. Doch nun
hat Rudolf genug! Er möchte end-
lich sein eigenes Leben führen und
auf Weltreise gehen, mit Geld, das
er zwar noch nicht hat, ihm aber
seiner Meinung nach zusteht …

In der bezaubernden Komödie
«Fisch zu viert» von Wolfgang

Kohlhaase und Rita Zimmer um
Liebe, Hass und Geld brodelt es ge-
waltig im sonnigen und wonnigen
Sommerhaus der von Waldkirchs
auf dem Lande nahe bei Stein am

Rhein. Habgier und List, Attentat
und Gegenattentat treiben die Ge-
schichte zu ihrem bitter-komischen
Ende. Bis zum Ende kann sich der
Zuschauer nicht sicher sein, Zeuge
bei einer Komödie oder vielleicht
doch bei einer Tragödie zu sein. Die
Theatergruppe Stetten widmet sich
dieses Jahr der Kriminalistik auf
eine ganz besondere Art und Weise.

Reservation: Machart, 052 625
26 76

Diener Rudolf will
nicht länger dienen.

P
D

Mit Tanz und Bewegung innere Bilder
ausdrücken: Florian Bilbao, Irina Mül-
ler, Lorenz Huber, Elena Sommer.

P
D

litz und Waterloo. Hier verliert sie
nicht nur ihren Mann und zwei
Söhne, sondern wird auch selber
verletzt – gekleidet in Offiziersge-
wänder. Regula Engel war Mutter
von 21 Kindern, ihr bewegtes Le-
ben endete im Alter von 92 Jahren.

Die Original-Memoiren umfassen
rund 300 Seiten, aus denen Leopold
Huber eine konzentrierte Fassung
mit den wichtigsten Lebensstatio-
nen geschaffen hat. Gelesen wird
dieses spannende Stück Geschichte
von der in Schaffhausen aufgewach-
senen Schauspielerin Astrid Keller.

FR,  20  H,  FASSBÜHNE (SH)

Astrid Keller liest aus den Memoiren
von Regula Engel.

P
D

Kommende Woche
Waldwirtschaft im Umbruch. Vortrag
von Bruno Tissi im Rahmen des Montags-
treffs der Rentnergruppe Silberfüchse. Mo
(14.3.), 14 h, Cafeteria Künzli-Heim (SH).
Das Menschenbild im Alten Testa-
ment. Vortrag von Thomas Krüger im Rah-
men der Senioren-Uni. Mo (14.3.), 14.30 h,
Park Casino (SH).
Wenn Zierpflanzen zu Unkraut wer-
den. Ein Ökologe informiert. Di (15.3.), 19
h, Museum Allerheiligen (SH).
Pflegebedürftig – was nun? Referate
von Stéphanie Mörikofer-Zwez (Spitex),
Markus Guldener (Heimleiter) und Otto
Schwarb (Pro Senectute). Mi (16.3.), 14.30
h, Hombergerhaus (SH). Anschliessend Pu-
blikumsdikussion.
Bedrohte Grenzen – Schaffhausen im
2. Weltkrieg. Vortrag von Matthias Wipf.
Mi (16.3.), 20 h, Saal Rest. Gemeindehaus,
Thayngen.
Weltweiter Terrorismus – Kehrseite
der Globalisierung. Vortrag von Dr. Ul-
rich Meister , NZZ-Korrespondent London.
Do (17.3.), 20 h, Rathauslaube (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).

Freitag
Preisjassen. Einzelschieber. 14-17 h, Hotel-
Rest. Grenzstein, Oehningerstr. 73, Stein am
Rhein. Anm./Infos: 052 741 51 41.

Samstag
Rosenaktionstag. 100‘000 Rosen gegen
Gewalt. Im Rahmen der Kampagne von Brot
für Brüder und Fastenopfer. Prominente ver-
kaufen Rosen. Ab 10 h, Fronwagplatz (SH).
Jasse und Raclette ässe. Puur, Nell und
Käse. Turnier ab 13 h, anschliessend Rac-
lette. Repfergasse 26 (SH). Anm.: 052 620
20 01 oder info@repfergasse26.ch.

Kommende Woche
Bauseminar. Vierteiliger Abendkurs für zu-
künftige EigenheimbesitzerInnen. 3. Teil: Mo
(14.3.), 19.30 h, Park Casino (SH). Anm.:
www.sh-immomarkt.ch oder 052 635 23 76.
Besuchstag in der Rudolf-Steiner-
Schule. Erstmals bietet die Rudolf-Stei-
ner-Schule einen Besuchstag an. Di
(15.3.), ganzer Tag. Lektionsbeginn: 7.55,
8.55, 10.05, 11, 11.55, 14, 14.55, 16 h.
Exotisch kochen – neue Akzente im All-
tag. Anfänger-Kochkurs mit der Thai-Köchin
Orawan Kübler. Di (15. & 22.3.), je 18.30-22
h, Küche Schulhaus Neunkirch. Anm.: 052
681 48 79 oder chansona@gmx.net.
Berufe stellen sich vor. Mi (16.3.). Coif-
feur/-euse, Damen (EFZ), Coiffeur/-euse,
Herren (EFZ): 14 h, BBZ, Hintersteig 12,
Zimmer 209 (SH). Anm. (schriftl.!): BBZ, z.
Hd. Frau F. Casagrande, Hintersteig 12,
8200 Schaffhausen. Detailhandelsfach-
mann/-frau, Post, Schwerpunkt Beratung,
Logistikassistent/-in (EFZ): 14 h, Haupt-
post (SH). Anm.: 0848 85 8000. Hotelfach-
mann/-frau, Koch/Köchin (EFZ), Restaura-
tionsfachmann/-frau (EFZ): 14 h, Hotel
Bahnhof (SH). Anm. (bis 12.3.): 052 624 19
24. Augenoptiker/in (EFZ): 14 h, Roost Au-
genoptik, Schwertstr. 5 (SH). Anm.
(schriftl., bis 11.3.): Frau R. Hübscher,
Roost Augenopftik, 8200 Schaffhausen.
Kunststofftechnologe/-login (EFZ): 14 h,
Stamm AG, Römerstr. 27, Hallau. Anm.:
052 687 00 60.
Abendgebet. Für den Frieden. Do (17.3.),
18.45 h, Münster (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Und jetzt möchte ich einfach mal ein
bisschen mötzeln, weil ich heute Mor-
gen schon die ganze Welt so ziemlich
auf der Latte hatte. Das geht bei mir
jeweils morgens ganz prächtig, zum
Beispiel dann, wenn man ganz drin-
gend ein Buch aus der Bibliothek ha-
ben sollte, und weils ein schrecklich
spezielles ist, muss man es auch noch
in Zürich holen, sagen wir mal in der
Bibliothek des Psychologischen Insti-
tuts, die aber gar nicht im Psychologi-
schen Institut ist, sondern völlig
woanders. Ja eben, und bevor man
das herausfindet, bleibt einem auch
noch der Zugang zum Psychologischen
Instuitut verwehrt, weil grad eine
Gruppenthearapie (sic!) im Gange
ist. Fazit: Die Welt ist schlecht, es nie-
selt, und die Schuhbändel sind auch

Diessenhofen: Ausstellung «Mein Name ist Hase»

… UND WEISS VON NICHTS?

GESCHMÜCKTE EIER
fraz. Schon bald ist wieder Os-

tern, und es wird Zeit, den Eiern
Farbe zu verleihen. Dass man mit
Eiern allerdings mehr machen
kann, als sie schlicht in Farbe zu
tauchen, zeigt der traditionelle «In-
ternationale Wolfwiler Ostereier-
märet», der heuer zum 16. Mal
stattfindet und den wir diese Wo-
che als Auswärtstipp empfehlen.
Von den schweizerischen Osterei-
ermärkten gilt er als der lieblichste
und freundlichste. Händler und
Künstler aus ganz Europa reisen am
kommenden Wochenende ins Dorf
am nördlichen Aareufer zwischen
Zürich und Bern, um in gemütli-
cher Atmosphäre ihre kunstvoll
verzierten Eier zu präsentieren.

FR BIS  SO,  WOLFWIL .  ALLE DETAILS S IEHE

WWW.OSTEREIER-MAERET.CH

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R
O r t s m u s e u m ,  D i e s s e n h o f e n

hb. Alter Hase, Hasenfuss,
Osterhase – der Hase ist auf
mannigfache Weise prä-
sent. Nur im Feld, da wo er
eigentlich zuhause ist, gibt
es ihn immer seltener –
doch kennen wir ihn wirk-
lich? Eine Ausstellung in
Diessenhofen informiert.

Das Problem ist kein neues: Seit
den 60er-Jahren ist der Rückgang
des Feldhasen zu beobachten.
Meister Lampe, der ursprünglich
ein Steppenbewohner ist, ist per-
fekt an das Leben und Überleben
im offenen Feld angepasst. Er ist
zudem das kleinste Säugetier in un-
seren Breiten, das ohne schützen-
des Versteck überleben kann. Den-
noch gibt es ihn immer seltener.

In den 90er-Jahren lancierte das
Bundesamt für Wald und Land-
wirtschaft (Buwal) eine nationale
Studie, um die Gründe für das zu-
nehmende Veschwinden des Feld-
hasen herauszufinden. Die Resul-
tate liegen nun vor und sind Teil

einer Ausstellung, die unter dem
Titel «Mein Name ist Hase» im
Ortsmuseum Diessenhofen zu se-
hen ist. An der Vernissage mit an-
schliessendem Apéro von morgen
Freitagabend wird ausserdem Han-
nes Geisser, Konservator des Na-
turmuseums des Kantons Thurgau,
in die Ausstellung einführen.

Gestatten, mein
Name ist Lampe,
Meister Lampe.

P
D

GEDECKTE TISCHE
fraz. Bereits zum vierten Mal fin-

det am morgigen Freitag die
«Schaffhauser Tischmesse» statt.
Die Messe funktioniert als Kon-
taktbörse für Industrie-, Gewerbe-
und Dienstleistungsunternehmen
aus der Region. Die bisherigen
Tischmessen haben gezeigt, dass
diese Form der Veranstaltung sehr
beliebt ist und gerne genutzt wird,
nicht zuletzt auch deshalb, weil mit
minimalstem Aufwand ein Höchst-
mass an Erfolg erzielt werden kann:
Auf genormten Tischen wird ge-
zeigt, was man zu bieten hat: Pro-
dukte, Musterteile und Halbfabri-
kate, aber auch Infomaterial.

FR,  10-18 .30  H,  STAHLGIESSEREI  (SH)

schon wieder offen – business as usu-
al. So. Und der Frühling kommt auch
nicht. Drum hab ich auch angefangen,
Sonntage auf das Format Sechzehnzu-
neun runterzubrechen. Warum auch
nicht, wenn der Rest der Jungen,
Schönen, Erfolgreichen sich auf dem
Stepper im Fitnesscenter cardiomässig
die Kante gibt, statt Kind und Kegel zu
zeugen, um selbige dann sonntäglich
über matschige Feldwege zu treiben,
nur damit sie die Sonntage zuhause
totschlagen, runtergebrochen aufs
Format, sagen wir mal Sechzehnmal-
neun. Man möchte fast ein «Ja, ja»
mantramässig runterbeten – aber wer
sagt denn da noch «ja»? Meine Lieb-
lingsband zum Beispiel. «You've got to
say yes» singen sie, und obwohl ich
das gepflegte Leiden jeweils mit dem

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. Kaffee und Kuchen
mit der Sek Rosenberg, Rosenaktion der
katholischen und reformierten Kirche.
15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Kindersommerkleider-Börse. Modische,
saubere und gut erhaltene Kinderkleider
(Grössen 80-176). Annahme: 8-10.30 h. Ver-
kauf: Sa, 8.30-11 h. Pfarreisaal St. Maria (SH).
4. Schaffhauser Tischmesse. Kontakt-
börse für Schaffhauser Unternehmen. 10-
18.30 h, Stahlgiesserei (SH).

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h,  Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Ostermarkt. 9-16 h, Brocki, Ebnatstr. 65 (SH).

Sonntag
5. Engener Ostermarkt. 11-18 h, Alt-
stadt, D-Engen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(15.3.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Leben statt überleben in Afghanistan.
Fotoausstellung von Jean-Jacques Ruchti
mit Texten von Alice Baumann. Vernissage:
Mi (16.3.), 18.30 h, Konventhaus am Platz.
Gesprächsrunde mit Vreni Frauenfelder,
Renate Schoch und Jean-Jacques Ruchti.
Offen: tägl., 11-18 h. Bis 30. März.
Sus Grubenmann & Karin Juraubek. «Ga-
lerie-Wohntraum». Vernissage: Do (17.3.),
18.30 h, Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr,
14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 29. April.
Erwin Gloor. Buchvernissage: Di (15.3.),
18.30 h, Haus der Wirtschaft, anschl. Ver-
nissage der Ausstellung in der Galerie Re-
pfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-
20 h. Bis 24. April.
Elizabeth Reta. Galerie Heinzer, Neustadt
45. Offen: Fr-So, 10-17 h. Nur noch bis So!
Christine Aebischer. Vielschichtige Wer-
ke. Vernissage: Do (17.3.), 19 h, Galerie
Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, 10-17
h. Bis 27. März.
Sandra Fehr-Rüegg. Malerei. Sommer-
lust. Finissage mit Apéro: Fr, 18.30 h.
Nicole Manuel. Senteur de fleur. Fass
Galerie, Webergasse 13. Offen: zu den Öff-
nungszeiten der Beiz. Bis 7. Mai.
Marguerite Hersberger. «Parallelitä-
ten». Bilder. Hotel Rüden. Offen: Mo-Fr, 7-
22 h, Sa/So, 8-18 h. Bis 16. Mai.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Rest.
Schiff (SH). Offen: tägl., ausser Di/Mi.
Judit Villiger/Conrad Steiner. Miniatur-
modelle/Malerei. Forum Vebikus, Baum-
gartenstr.19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-
18 h, So, 10-12/15-17 h. Bis 27. März.
Fritz Sauter. Galerie Einhorn, Fronwagplatz 8.
beatriXsiegle. Abstrakte Wirklichkeiten.
Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18
h, Sa, 10-16 h. Nur noch bis Fr!
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffiti,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.

Flaach
Fritz Sauter. Grafik/Objekte. Schwarz-
HandPresse, Platte 10. Offen: Sa, 11-16 h.

einen oder anderen Song von eben die-
ser Band im Ohr zelebriere, reisst es
mich dann doch ein paar Akkorde wei-
ter wieder zurück ins Leben, wenns im
selben Song heisst «The view's too
good to jump». Just das hab ich mir
nämlich gedacht, als ich beim Psycho-
logischen Institut auf dem Treppenab-
satz stand und besagten Zettel las. Das
änderte aber leider nichts daran, dass
sich der Frühling noch immer nicht bli-
cken lässt und veranlasst zur vagen
Vermutung, dass früher eben doch
noch alles besser war, als der Lauf der
Jahreszeiten in geordneten Bahnen
verlief und ähem, Sahnehäubchen et-
was zu sagen hatten und nicht bloss
mötzelten. Vielleicht bin ich einfach
nur reif für die Insel.

phrasendrescherchen
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets für «Chocolat» mit dem Chor 38 am 20. März zu gewinnen!

HAT ALS GATTE DAS PARADIES …

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Sie machten uns wieder
einmal Freude, liebe Räts-
lerinnen und Rätsler:
Nicht dass wir uns gerade
in den Antwortschreiben
hätten suhlen können wie
die Schweinderl, aber es
fanden sich schon einige
richtige Antworten.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die deutsche
Schauspielerin und Chansonnière
Hildegard Knef, die vor drei Jahren
in Berlin verstorben ist. Ihre erste
Hauptrolle spielte sie im ersten
deutschen Nachkriegsfilm «Die
Mörder sind unter uns» von Wolf-
gang Staudte. Mit ihrer Rolle als
ehemalige KZ-Insassin erlangte sie
auch im Ausland den Ruf einer
brillanten Charakterdarstellerin.
Eine erste Auszeichnung liess
denn auch nicht lange auf sich
warten: 1948 wurde sie in Locarno
ausgezeichnet. Mindestens so be-

Lin Jaldati und Ensemble: «Rejsele»,
(Quantaphon/Swiss Pan). Fr. 29.90

T. C. Boyle: «Dr. Sex», (Hanser Verlag).
Fr. 44.50

«Die Bourne Verschwörung», USA 2004,
(Universal). Fr. 38.90

GELESEN
fraz. Während 15 Jahren haben

Alfred Kinsey und seine Mitarbei-
ter fast 20'000 Amerikanerinnen
und Amerikaner aus den verschie-
densten Altersstufen und sozialen
Schichten zu ihrem sexuellen Ver-
halten befragt. Das Resultat war
der legendäre «Kinsey-Report»
und sorgte landesweit für Entrüs-
tung. In seinem neuen Roman «Dr.
Sex» nähert sich der amerikani-
sche Kultautor T. C. Boyle dieser
kontroversen Figur der neueren
amerikanischen Geschichte. Es ist
die Geschichte eines ebenso geni-
alen wie fanatischen Forschers –
und das Porträt einer prüden und
heuchlerischen Gesellschaft.

GEHÖRT
fraz. Als im November 1984 die

Israelitische Cultusgemeinde Zü-
rich ihr 100-jähriges Bestehen fei-
erte, tat sie dies mit einem europä-
ischen Jiddisch-Festival, dessen
Höhepunkt zweifellos der Auftritt
von Lin Jaldati und ihrer Familie
war. Jaldati, die aus Amsterdam
stammende Sängerin, die ihr Le-
ben lang für ihre geliebten jiddi-
schen Lieder gekämpft hat,  gab
anlässlich dieses Festivals zusam-
men mit ihrer Tochter Jalda Reb-
ling (Gesang), ihrem Mann Eber-
hard Rebling (Klavier) sowie ihrer
anderen Tochter Kathinka Reb-
ling (Violine) eine Auswahl ostjü-
discher Lieder zum Besten.

GESEHEN
fraz. Die (Erfolgs-)Story geht

weiter: Jason Bourne (Matt Da-
mon) und Freundin Marie (Franka
Potente) bleibt nach dem letzten
Abenteuer nur wenig Zeit zum
Verschnaufen. Denn als ein chine-
sischer Politiker umgebracht wird,
fällt der Verdacht auf Bourne. Die
CIA indes weiss, dass der Verdacht
falsch ist – wird der junge Held am
Ende missbraucht, um eine diplo-
matische Krise zwischen den zwei
Grossmächten herbeizuführen …?
«Die Bourne Verschwörung» ist
eine der gelungensten Fortsetzun-
gen. Was den Zuschauer in Sachen
Spannung und Action erwartet, ist
vom Feinsten.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Auch wenn mans ihm
nicht ansieht: Den Vierzigsten hat
er seit zwei Jahren auch schon hin-
ter sich. Ins Filmbusiness kam er
eigentlich eher zufällig, sein Ein-
stand war eine Nebenrolle in «Pla-
toon». Dann wurde er allerdings
von John Waters entdeckt, in des-
sen Kultserie unser gesuchter
Mann zum Teenieidol wurde. Vor
fünf Jahren hatte er in einer Ko-
mödie von Lasse Hallström eine
seiner bestimmt süssesten Rollen –
fast so süss wie der dieswöchige
Preis! Zurzeit ist er auf der Lein-
wand an der Seite von Kate Wins-
let zu sehen.

Macht seinem Namen keine Ehre.

kannt war die Knef aber auch als
Chansonnière: Anfang der 60er-
Jahre begann ihre zweite Karriere.
Markenzeichen war dabei ihre rau-
chig-verruchte Stimme. Über die
nigelnagelneue Doppel-CD von
Michael von der Heide freut sich
hoffentlich Andrea Külling. Herz-
liche Gratulation! Die CD ist
bereits per Post unterwegs.

Singen
Sven Kalb. Secret Men, Secret Paintings
and the Quiet-Man-Bridge. Hegau-Boden-
see-Galerie. Offen: Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h.

Wagenhausen
Emmi Schmucki/Elia Häberli. Bilder/
Skulpturen. Haus zum Wasen. Offen: Do-
So, 15-19 h. Bis 20. März.

Wilchingen
Heimausstellung.  Werke von KünstlerIn-
nen und Künstlern, die an MS leiden. Al-
tershaamet Wilchingen. Offen: tägl. 14.30
–17 h. Bis 3. April.

Büsingen
Wer war TBWF? Gemälde und Aquarelle
eines unbekannten englischen Land-
schaftsmalers. Bürgerhaus und Hotel alte
Rheinmühle. Bis 22. Mai.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Museums.
Vernissage: Do (17.3.), 18.30 h.
Silvia Bächli. Linien. Bis 17. April. Rundgang
mit Markus Stegmann: Mi (16.3.), 12.30 h.
Tarock-Tarot. «Tarotkarten des 20. Jahrhun-
derts: Zwischen Kunst und Psyche». Rund-
gang mit Max Ruh: So, 15 h. Bis Ende Juni 05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Der
Ursprung der griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Materialität wird zum Konzept, und
Konzepte materialisieren sich. Zu Ro-
bert Ryman und Sol LeWitt. Führung mit der
Künstlerin Jennifer Bennett. So, 11.30 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Mein Name ist Hase. Ausstellung der Vo-
gelwarte Sempach und der Naturmuseen
Olten und St. Gallen. Vernissage: Fr, 19 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: jeden 1. Sonntag im Monat, 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.

Archäol. Hegau-Museum, Singen
Thomas Kitzinger. Malerei. Bis 27. März.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Cécile Hummel. «Flüchtige Orte». Zeich-
nungen und Fotografien. Bis 22. Mai.

Städtisches Museum, Engen
Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Norbert Neon. Marilyn Monroe.
Ivan Bazak/Joachim Schweikart. Ma-
lerei und Skulptur. Bis 17. April.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.



az-
abonne-
ment:

az-
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az-inserat
@bluewin.ch

Termin-

kalender
Senioren
Naturfreunde
Schaffhausen. Mittwoch,
16. März. Wanderung
Lottstetten-Nakermühle-
Rüdlingen. Be-
sammlung: 12.40 Uhr,
Bahnhofhalle. Abfahrt
um 12.54 Uhr nach
Lottstetten.

Schaffhauser
Wanderwege. Mittwoch,
23. März. Von Nuss-
baumen zur Kartause
Ittingen. Schaffhausen
Bahnhof. Abfahrt via
Diessenhofen um
12.31 Uhr.

SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum dritten Vortrag in der Reihe
«Bildung in der Schweiz –

Chance in der Welt»

Regine Aeppli
Regierungsrätin

Bildungsdirektorin Kanton Zürich

«Bildungsreformen:
Aufgaben, Chancen und

Grenzen der Politik»

Donnerstag, 10. März 2005
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.–
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Regierungsrat des Kantons Schaffhausen

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

SCHON MAL VON EINER

BLUME GEHÖRT, DER DIE

FARBE GESTOHLEN WURDE
Ein Tanzstück von Huber & Christen
Freitag, 11. März 20.00 Uhr
Dauer ca. 55 Min.

18. März bis
11. Dezember

50 Blicke hinter
die Dinge

Auf der Suche nach den
Geheimnissen
des Museums

Vernissage
Donnerstag, 17. März
18.30 Uhr

Silvia Bächli
Linien

Mittwoch, 16. März
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung mit
Markus Stegmann

Tarock-Tarot
Kartenspiel und
Weissagung

Sonntag, 13. März
15.00 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung
mit Max Ruh

Astrid Keller:
«Frau Oberst Engel»
in Zusammenarbeit mit SH Buchwoche

Fr 11. März, 20.00 Uhr, FassBühne

momoll theater:
«Haar & Bart AG»
Mo 14./Mi 16./Sa 19. März, 20.00 Uhr,

FassBühne

Jaap Achterberg:
«Oberst Chabert»
Fr 18. März, 20.30 Uhr, Kammgarn

Reservation: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

Jugenderwerbslosigkeit.
www.sah.ch / www.armut.ch

Postkonto 80-188-1

GÜLTIG BIS 16. 3. 2005

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Online-Reservation/Kauf unter
www.kiwikinos.ch      Kinomontag CHF 13.–

20.00 Uhr, Do/Fr/Mo / Di 17.15 Uhr,
Fr/Sa 22.45 Uhr, So 11.00 Uhr 3. Woche!
MILLION DOLLAR BABY
Das neue Meisterwerk von und mit Clint
Eastwood ist mehr als nur eine Geschichte
einer Boxerin. Ausgezeichnet mit 4 Oscars.
E/d/f. J 14 1/133 min
Sa/So/Mi 14.00/17.00 Uhr CH-Vorpremiere!
ROBOTS
Ein Meisterwerk der Familienunterhaltung!
Von den Machern von ICE AGE.
Deutsch 1/92 min
Do – Di 19.45 Uhr, Fr/Sa 22.30 Uhr,
Mo – Mi 17.00 Uhr 4. Woche!
FINDING NEVERLAND
erzählt die Geschichte von Peter Pan.
Ausgezeichnet mit 1 Oscar.
E/d/f. J 12 2/100 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr 6. Woche!
FELIX – EIN HASE AUF WELTREISE
Ein kleiner, mutiger Hase muss sich alleine
nach Hause durchschlagen. . . !
Dialekt. SB 2/85 min
Do – So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr Bes. Film
TOUCH THE SOUND
Den Klang berühren – so sagt Evelyn Glennie,
als Solo-Perkussionistin ein Weltstar der klas-
sischen Musik.
E/d. J 12 2/100 min

Mi 20.00 Uhr (Do 17. 3. 05 – So 20. 3. 05,
17.00 Uhr, So 20. 3. 05, 11.00 Uhr) Bes. Film
GIRL WITH A PEARL EARRING
Das Spiel zwischen Licht und Schatten,
Fantasie und Realität, Liebe und Lust...
fantastisch!
E/d/f. J 12 2/99 min

Sonntag, 13. März, 17  Uhr

4. Orgelkonzert
in der Kirche St. Johann

Peter Leu
spielt von

César Franck:
Symphonie d-Moll

für Orchester in einer Transskription
für Orgel solo und Fantasie A-Dur

Freier Eintritt – Kollekte


